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Allgemeine Ueberſicht. 


0 Inland. Die Veröffentlichung der Landtags⸗Abſchiede 
urch die Zeitungen hat nunmehr begonnen. — Zu Berlin 
Bird eine Conferenz in Angelegenheiten der deutſch⸗ 
dangeliſchen Kirche ftattfinden, zu welcher Abgeordnete 
der theilnehmenden deutſchen Randesfürften eintreffen werden. 
2s iſt dies eine Begebenheit, woran ſich reiche Hoffnungen 
ür die Zukunft der evangeliſchen Kirche in Deutſchland knü⸗ 
len laſſen. Die Idee, mittelft eines Zuſammentritts von 
eputirten, eine Verſtändigung unter den Inhabern des 
fürchen⸗Regiments herbeizuführen, ging von einem hoch⸗ 
erzigen deutſchen Fürſten aus, wurde von unſerm Könige 
dit Wärme ergriffen und von einer großen Zahl der übrigen 
zutſchen Regierungen mit Wohlwollen als eine zeitgemäße 
ind erſprießliche aufgenommen. Nach dem, was über den 
eiſt der dem jetzigen Zuſammentritt von Deputirten vor⸗ 
usgegangenen Verhandlungen verlautet, darf man einem 
Hönen Erfolge entgegenſehen. — In Königsberg iſt 
olfzeilich ermittelt worden, daß daſelbſt 217 wilde Ehen 
drhanden find, zum größern Theile mit einem Beſtande 
on 4 — 6 Kindern. Die Geiſtlichen find vorerſt angewie⸗ 
en, durch ihren Einfluß dahin zu wirken, die Be: 
Frechenden Bunde zu bewegen; bereits hat ſich ein großer 
eil dazu bereitwillig bezeigt. 

0 deſterreich. Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland 
af am 30. December v. J. Abends in Wien ein. Am 31. 


inden zu einem kirchlichen und ſtaatlichen Geſetzen ent⸗ 


früh ſtattete er ſeine Beſuche bei der kaiſerlichen Familie ab. 
Der Aufenthalt des hohen Monarchen dauerte zu Wien bis 
zum 2. Januar, an welchem Tage Allerhöchſtderſelbe die 
Reiſe nach St. Petersburg fortſetzte. N 
Frankreich. Am 27. Dec. eröffnete Se. M. der 
König in Perſon die Seſſion der Kammern für 1846. 
Das Wetter war überaus ſchön, und die Sonne ſchien ſo 
warm, wie an einem Frühlingstage. Einige Minuten nach 
1 uhr gaben die Kanonen des Invalidenhauſes das Zeichen, 
daß der König die Tuilerien verlaſſen habe. Die k. Wagen 
wurden von einer Menge Nationalgarde zu Pferde, Drago⸗ 
nern und Municipalgarden begleitet und der Wagen des 
Königs war ganz beſonders von einem glänzenden General⸗ 
ſtabe umgeben. Die ganze Strecke, durch welche der Zug 
ging, war, wie gewöhnlich, mit einem Spalier von Na⸗ 
tionalgarde und Linientruppen beſetzt, hinter welchem die 
Bevölkerung ſich verſammelt hatte. Von allen Seiten wurde 
Se. Maj. mit dem lauten Ruf: Es lebe der König! empfan⸗ 
gen. Es lebe der König! erſcholl es von allen Seiten, als 
S. Maj. kaum die Schwelle betreten hatte. Mit feſtem 
Schritt ſtieg der König die Stufen hinauf und wurde oben 
aufs Neue mit lautem Lebehoch begrüßt. S. Maj. dankte 
wiederholt, bis endlich die Ruhe ſich herftellte und der Herzog 
von Nemours, nebſt dem Prinzen von Joinville zur Rechten, 
die Herzoge von Aumale und von Montpenſier zur Linken 
Platz nahmen. Der König trug die Uniform eines Obriſten 
der Nationalgarde und erſchien außerordentlich wohl. Nach⸗ 


dem er die Kammern freundlich eingeladen, ſich zu fetzen, 


(34, Jahrgang. Nr. 2.) 


— — 


las er mit fefter- Stimme, doch wie es ſchien etwas leiſer, 
als ſonſt, folgende Thronrede: 5 

Meine Herren Pairs und meine Herren Deputirten. Indem 
ich Si i oh in dem 
ich Sie um mich verſammle, fühle ich mich fr 
Gedanken, daß wir uns über den allgemeinen Zuſtand uns 
ſeres Vaterlandes Gluck wünſchen können. Ich hege das Ver⸗ 
trauen, daß die Uebereinſtimmung der Staatsgewalten und 


die Aufrechthaltung unſerer ordnungsgemäßen und con I er⸗ 


i olitik immer mehr die regelmäßige Eutwickelung 
en itutionen und dir Fortſchritte des Nationalwohls 
ſichern werden. Meine 118, 0 ſich bemüht, die Aus⸗ 

en der großen Bauten, welche Sie votirt haben zu 
ewerkſtelligen. Die nothwendigem Maßregeln zu deren Vo 
endung werden Ihnen vorgelegt werden. Wir werden, fo, 
in wenigen Jahren, Frankreich einer Seits nase Buͤrg⸗ 
ſchaften der Sicherheit und anderer Seits die Mittel gegeben 
aben, ſeine fruchtreiche a SR zu entwickeln und Wohl: 
and in allen Theilen unferes Gebiets, und unter alle Klaſſen 
der Bevölkerung zu verbreiten. Gleichzeitig mit dieſen wich: 
tigen Erfolgen iſt die Lage unſerer Fhaangzef mit jedem Tage 
el edenfe ender geworden. Die Finanz eſetze und die ver⸗ 
chiedenen andern Geſetz⸗Entwürfe, welche wichtige Verbeſ⸗ 
erungen in der Verwaltung einzuführen ae ſollen 
Ihnen unverweilt vorgelsof werden. Ich empfange fortdaus 
ernd von allen fremden Mächten dap dle und freundſchaft⸗ 
liche Zuſicherungen. Ich hoffe, daß die j 
allgemeinen Frieden erhalten hat, nach ſo gewaltigen 
Stürmen, dereinſt das Gedaͤchtniß meiner Re ierung ehren 
werde. Die Freundſchaft, die mich mit der Königin von 
Großbritanien verbindet, welche letztere mir noch kuͤrz⸗ 
lich davon ſo lebhafte Beweiſe gegeben, und das gegenſeitige 
Vertrauen unſerer beiden Regierungen haben die en und 
innigen Berhältni ſe beider Staaten zu einander glücklich ges 
ſichert. Die 1555 hen uns edge Convention, um dem 
verhaßten Sclavenhandel ein Ziel zu ſetzen, kommt jetzt zur 
Ausführung. So wird durch die aufrichtige Zufanımeru: 
ng der Oeſtgeitkräfte beider Staaten der Sclavenhandel 
kra cle dar und gleichzeitig unſer Handel unter die 
iusſchlie 


olitik, welche den 


ng geſchenkt. Die Bo 
225 4 Sie hat mir auch in meiner Familie 


Ein lautes Lebehoch begrüßte den Theil der k. Rede, wel⸗ 
cher von der Friedenspelitik ſprach, die das Andenken 
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der Regierung des Königs ehren werde. Ein zweites Dal 
ward die Rede durch lauten Beifall unterbrochen, als da 
König ſagte, daß der Himmel die Bemühungen für Fran 
rei gefegnet habe. Am Schluffe folgte ald Neue der 
enthuſtaſtiſche Ruf: 11 lebe der König! Der Miniſter 
des Innern, Hr. Duchatel, vereidete nun die neuen Paits 
und Deputirten, und der ee Martin erklaͤcte 
darauf im Namen des Königs die Seſſion von 1846 fir 
eröffnet. Unter abermaligem Ruf: „Es lebe der Konig 
Es lebe die Koͤnigin! Es lebe die k. Familie!“ und unte 
Kanonendonner verließen die hohen Perſonen den Saal und 
kehrten nach dem Schloſſe zuruck, wo fie auf dem Weg 
abermals von unaufhoͤrlichem Jubelruf empfangen wurden, 
Das Charakteriſtiſche der Feier war die überaus her! 
liche und liebevolle Aufnahme des Könige, DE 
Zuruf war fo warm und herzlich, daß der König unter den 
Thronhimmel davon einen Augenblick lebhaft ergriffen wal, 
a Großbritanien und Irland. Seitdem Lord Ruf 
die Bildung eines neuen Miniſteriums aufgeben mußte, has 
das frühere ſich wieder geeinigt; nur ein oder zwei Mil 
glieder deſſelben dürften ihre Entlaſſung nehmen. — Das 
Parlament iſt zum 22. Januar zuſammenberufen. — = 
Blokade der Häfen und Küfte von Buenos: Apres ift n. 
amtlich veröffentlicht. 
Italien. Der Aufenthalt Sr. Majeftät des Kaiſet! 
von Rußland zu Rom hat bis zum 18. Dezbr. gedauert 
Am 16ten, gegen Abend, traf noch unerwartet Se. Kön 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen aus Palermo 00 
Sr. Majeſtät ein und überbrachte die frohe Nachricht von 
der fortſchreitenden Beſſerung Ihrer Majeſtät der Kaiſeril. 
Am 17ten ſtattete der Kaiſer dem Papſt einen zweiten Beil 
ab, diesmal, um Abſchied zunehmen. Abermals da 
die geheime Unterredung zwiſchen Beiden über eine Stund. 
Darauf geleitete Se. Heiligkeit den Kaiſer in die Word 
mächer, dieſer ergriff die Hand des Papſtes und küßte N" 
der Papſt umarmte und küßte den Czar, der ſodann in be 
Mitternachtsſtunde vom 17ten auf den 18ten den Anbtuch, 
ſeines Namenstags mit Meſſe und Tedeum in der griech. 
fehen Kapelle des ruſſiſchen Botschafters feierte und alsdan 
unmittelbar darauf nach Florenz abreiſete. Am 10., 10 
um 6 Uhr, traf der Kaiſer daſelbſt ein und wohnte im Holl 
d Italie. Während eines zweitägigen Aufenthaltes beſchaul 
der Monarch alle Merkwürdigkeiten dieſer ſchönen Stadt. 
Am 21. Deybr., Abends, reiſete Se. Majeftät wieder 
Se. Majeftät der Kaiſer Nikolaus trafen am 24. Det 
Nachmittags, zu Venedig ein und ſtiegen im vicek 
lichen Palaſt ab. Am 27. Dezbr. reiften Se. Majeſtät na 
Wien ab. 8 
Tür kei. Reſchid Paſcha, der neue Miniſter des Aus wat 
tigen, iſt am 11. Debr. zu Konſtantinopel eingetroffen. N 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. Du 
Botſchaft des Präſidenten Herrn Polk an den Congreß 10 
nun veröffentlicht. Die früheren an den Tag gelegten © 
ſinnungen wegen des Oregon⸗Gebietes wiederholen ſich. 
wohnt ſolcher prahleriſchen Reden, hofft man die Erhalt 
des Friedens mit Großbritanien. 1 2 


0 
1 


Dres Deutfche Bundes Staaten. 
milch den, 31. Dezember. Der Oberſt⸗Lieut. v. Süß: 
gema Zr nach der von dem Miniſter des Innern bekannt 
— Darſtellung der Leipziger Ereigniſſe den Befehl 
Lepig en und Feuern gegeben, iſt, auf ſein Anſuchen, von 
neten nach Wurzen verfegt worden. — Die Stadtverord⸗ 
Stadt Leipzig haben prüfen müſſen, ob die neugewählten 
tedhte ua edneten nicht durch eine Unterſuchung ihre Ehren⸗ 
wegen — hätten, aber bei denſelben nur Unterſuchungen 
Verlust e und politiſcher Vergehen gefunden, welche den 
Dir 10 Ehrenrechte nicht nach ſich ziehen. 
der Ging achſiſche Miniſterium des Cultus hat das Verbot 
tholifee umung proteſtantiſcher Kirchen an die deutſch⸗ka⸗ 
den Gemeinden noch nicht zurückgenommen, trotzdem 
kegierung ſelbſt in ihrem Decrete den Deutſch-Ka⸗ 
Kirchen zu geftatten vorſchlägt und die erſte Kam⸗ 
Ni damit einverftanden war. 
in . — 28. — = 8 find bei = 
ef; eit vorzüglich in Sache der Religion bedeute 
3 EA 


Pa Frankreich . a 
tät eis, 30. Dezbr. Herr Sauget iſt mit einer Majo⸗ 
— 66 Stimmen zum Präſidenten der Deputirten⸗ 
D Bur gewählt; er erhielt 213, Dufaure 147, Dupin 3, 
Darrot 1 Stimme. 
er General Duvivier, welchem der Oberbefehl über die 
mag tion gegen Madagascar übertragen worden, iſt ein 
alt. erer, bleicher Mann, von mittler Größe, etwa 60 Jahr 
Kalkar Er iſt ein trefflicher Offizier, von kaltem ruhigen Cha⸗ 
bellt ſehr beſonnen und bei den Soldaten in hohem Grade 
t Seine Wahl wird allgemein gebilligt. 

x Nachrichten, welche Hr. Leon Roches über ſeine Auf⸗ 
e bei dem Kaiſer von Marokko nun ſelbſt nach Frank: 
berbracht hat, beſtätigen vollkommen das ſchon früher 
dete. Der Kaiſer hat wirklich 4000 Mann Truppen 
Haid 6 u. Gränze von Algier in Marſch geſetzt, um die neuen 
von Uſchdah und dem Riff, die er unter Abdul-Kader 

unt h geſinnten Chefs ſeines Reiches ausgewählt hat, zu 
’ en. 
bauch Geſinnungen für Frankreich gegeben. Er will 


inrücke ” — 2 
wenn dies en der franzöſiſchen Truppen auf fein Gebiet, 


fi kunden Widerſtand entgegenſetzen. Endlich hat er 


he Aufgeben ſeines anfänglichen Planes, nach Marokko 
von d a entſchloſſen und will jetzt in Rabat bleiben, bis ihm 
un er ollzuge der Maßregeln, die er in dem an die Pro⸗ 
Kader ran angränzenden Theile feiner Staaten gegen Abdul⸗ 
N angeordnet hat, Bericht erſtattet ſeyn wird. 
N beg a amtliche Berichte aus Algier bis zum 18. Dez.; 
der pr Einzelheiten über die Erſcheinung Abdul-Kaders in 
gaben . Orleans ville, welche mit unferen früheren Anz 
, ne kommen übereinſtimmen. Es ift durchaus gegrün⸗ 
b Abdul⸗Kader in das Gebiet der Flittahs eingedrun⸗ 


| 
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Auch hat er alle mögliche Zuſicherungen feiner 


zur Verfolgung Abdul⸗Kaders nöthig würde, kei⸗ 


gen war. Der Gen. Juſſuf folgte ihm und traf regelmäßig 
feine Lagerplätze, aber ſtets leer, indem Abdul⸗Kader viel 
ſchneller, als er, vor ihm herzog. In der Nacht zum 12ten 
hatte er nur wenige Meilen von Orleansville, am Wad Ard⸗ 
ſchem, verweilt, als aber am Morgen der Gen. Juſſuf von 
der einen Seite und der Oberſt St. Arnaud von der andern 
Seite gegen ihn vordrangen, ſchlüpfte er zwiſchen beiden hin⸗ 


durch und wendete ſich nach Süden. 


Der marokkaniſche Botſchafter ift zu Paris am 28. Dzbr. 
angekommen. Er hat bereits, in Begleitung der Haupt⸗ 
perſonen ſeines Gefolges, eine Zuſammenkunft mit Herrn 
Guizot im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ge⸗ 
habt. 4 

Spanien. 

Die jetzigen Miniſter haben nunmehr alle Beſorgniſſe, 
welche die Haltung des Kongreſſes ihnen einflößen konnte, 
aufgegeben. Schon bei der Ernennung der Adreß⸗Kommiſſion 
zeigte es ſich, daß die Zahl ihrer Anhänger ſich vermehrt hatte. 
Unter den ſieben Deputirten, die in dieſe Kommiſſion gewählt 
wurden, befindet ſich nur ein Einziger von der Oppoſition, 
Herr Seijas. Charakteriſtiſch für die Moralität des Kon⸗ 
greſſes iſt der Umſtand, daß ein Mann wie Alcala Galiano 
zum Präſidenten der Kommiſſion gewählt werden konnte. 
Schwerlich dürfte Jemand tiefer in der öffentlichen Meinung 
ſtehen, mit Ausnahme etwa des zum Secretair deſſelben 
Ausſchuſſes erwählten Herrn Benavides, der wegen angeb⸗ 
licher Unter ſchlagung bedeutender Summen im vorigen Jahre 
ſeines Amtes entſetzt wurde. N . 

Der Infant Don Enrique, zweiter Sohn des Infanten 
Don Francisco de Paula, iſt am 19. Dezember von Cadix 
zu Madrid eingetroffen. Das Kriegsſchiff, welches er be⸗ 
fehligte, wurde erſt vor drei Jahren mit einem Aufwande 
von 30,000 Piaſtern neu ausgerüſtet und iſt nun, ohne je 
die ſpaniſche Küfte verlaſſen zu haben, für untauglich zum 
Dienſt erklärt worden. a 

Die neueſten Briefe aus Bartelona vom 21. Dezember 
melden, daß der General⸗Capitain Breton nach ſeiner Rück⸗ 
kehr von dem Zuge durch das Fürſtenthum Catalonien Bes 
hufs Durchführung des Rekrutirungs⸗Geſetzes ſich anſchickt, 
auch in der alten Hauptſtadt Barcelona endlich demſelben 
Vollzug zu verſchaffen. Der paſſive Widerſtand, den bie 
Einwohner bisher dieſer Maßregel entgegenfegten, kann nur 
durch energiſche Schritte gebrochen werden, und aus den 
verſchiedenen Anordnungen des General⸗Capitains, aus den 
Vorſichts⸗Maßregeln, welche er trifft, erſieht man, daß er 
auf alle Fälle ſich bereit halten will. Es ſind bereits Ver⸗ 
fügungen erlaſſen, um für die Unterbtingung und den Un⸗ 
terhalt einer beträchtlichen Verſtärkung der Garniſon zu 
ſorgen, welche, dem Vernehmen nach, ſogar bis auf zehn 
bis zwölftauſend Mann gebracht werden ſoll. 


Italien. 
Aus Turin wird Unerfreuliches gemeldet: In Savonen 
herrſcht allgemeine Beftärzung; nicht nur daß daſelbſt die 
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Erdäpfelſeuche die Bewohner mit Noth und Mangel bedroht, 
nehmen in neueſter Zeit die Feuersbrünſte in ſo erſchreckender 
Weiſe überhand, daß man in ihnen das Werk einer durch⸗ 
dachten, die Aufregung des Volkes erzielenden Bosheit er⸗ 
kennen zu müſſen glaubt. Beſonders werden die Scheunen 
angezündet und auch die Wohnungen der Armuth nicht ver⸗ 
ſchont. Die Regierung hat große Summen für die Ent⸗ 
deckung der Frevler und dem mitſchuldigen Anzeiger Straf: 
loſigkeit verſprochen. Man hat Urſache, zu glauben, daß 
die Secte der Communiſten in dem benachbarten Canton 
Waadt die Hand dabei im Spiele hat, denn man fand an 
den Orten der Feuersbrünſte Proclamationen aus der Schweiz, 
in welchen die Savoyarden aufgefordert werden, ſich mit den 
Schweizer Communiſten zu verbinden und die Regierung zu 
ſtürzen. In der Umgebung von Zurin find auch räuberifche 
Anfälle und Mordthaten an der Tagesordnung; es werden 
energiſche Maßregeln dagegen ergriffen. 8 

Der kaum entlaſſene und nach Marſeille transportirte 
Bandenführer Renzi, welcher den bewaffneten Aufſtand in 
Rimini leitete und ſich dann nach Toscana flüchtete, hatte 
die Kühnheit, nach Florenz zurückzukehren, wo er aber, nachdem 
man ſeinen heimlichen Aufenthalt entdeckt, verhaftet wurde. 

Es beſtätigt ſich, daß die öſterreichiſche Regierung auf 
Anſuchen der päpſtlichen beſchloſſen hat, um einem Hand⸗ 
ſtreiche der Revolutionaire auf einen der Pläge der adriati⸗ 
ſchen Küſte zuvorzukommen, eine Fregatte und drei Briggs 
an jenen Geſtaden kreuzen und Ancona öfters durch ein 
Kriegs⸗Dampfboot beſuchen zu laſſen. 
HGHroßbritanien und Irland. 

Ein vor Kurzem erkaſſenes Rundſchreiben des Miniſters 
des Innern, wodurch die Verpollſtändigung der Regiments⸗ 
ſtäbe der Miliz angeordnet wird, dient zur Beſtätigung der 
Nachricht, daß man ernſtlich mit der Mobiliſirung der Mi⸗ 
liz⸗Regimenter, deren es in England 129 giebt, umgehe. 
Den Andeutungen der miniſteriellen Blätter zufolge, geſchieht 
dies zunächſt zu dem Zwecke, die Linien⸗Regimenter zur Ver⸗ 

ſtärkung der Truppen in Neu⸗Seeland und Canada verwen; 
den zu können. 

Die furchtbaren Nordweſt⸗ und Nordoſtſtürme der letzten 
Woche haben viele Schiffbrüche an der engl. Küſte zur Folge 
gehabt. Seit den unheilvollen Stürmen von 1839 iſt die 
Schifffahrt nicht ſo heimgeſucht worden. Mehr als dreißig 
Küſtenfahrer ſind untergegangen, und auch mehrere fremde 
Kauffahrer, mit werthvollen Ladungen, wurden den Wellen 
zur Beute. Ein Dampfboot von London nach Bremen iſt 
während des Sturms verloren gegangen — den 11. Dez. lief 
es aus, ſeit welcher Zeit man nichts mehr von ihm gehört. 

Die den Truppen, welche den chineſiſchen Krieg mitge⸗ 
macht haben, beſtimmte Feldzugs⸗Medaille iſt erſt jetzt ver⸗ 
theilt worden, und zwar, wie es heißt, weil man, um die 
Empfindlichkeit der Chineſen nicht zu verletzen, die nach dem 
erſten Entwurf ſchon ausgepragte Medaille, auf welcher der 
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britiſche Löwe den chineſiſchen Drachen zertretend dargeſtelt 
war, wieder einzuziehen ſich veranlaßt gefunden hat. 
jetzt ausgegebene Medaille enthält auf dem Avers das Brut? 
bild der Königin, auf dem Revers die Worte: „Der Friede 
durch Victoria in Aſien wiederhergeſtellt.“ 111 
Aus England berichtet man, daß über 30 Eingepfartt“ 
des Geiſtlichen Marſhall mit ihrem Paſtor zu der römiſchen 
Kirche übergetreten ſind. Hr. Hutchinſon von der Cam 
bridger Univerſität, hat denſelben Schritt gethan, Hr. Oakleß 
ſtudirt jetzt katholiſche Theologie, unter dem apoſtoliſchen 
Vicar Dr. Griffiths in London. a 
Türkei. 5 
In dem Paſchalik Bruſſa wie in Moſſul herrſcht eine 
große Aufregung und Mißvergnügen, theils wegen des Man? 
gels an Getreide und Fleiſch, theils wegen der Bedrückungen 
des Gouverneurs, welcher von dem verſchuldeten, nichts be“ 
figenden Volke die Steuern mit der größten Strenge ein 
treibt. Der Gouverneur von Moſſul, Mohammed⸗Paſcha, 
iſt wegen der gegen ihn erhobenen Klagen abgeſetzt und dur 
den rechtlichen, ſanften Hafiz⸗Paſcha, Exgouverneur don 
Niſch (früher von Belgrad), erſetzt worden. Man ſpficht 
auch von der bevorſtehenden Abſetzung und Exilirung des 
alten wilden Tahir⸗Paſcha, der als Gouverneur von Adria?’ 
nopel durch ſeine unmenſchliche Strenge alle dortigen Cyriſten 
und Türken gegen ſich aufgebracht hat. ö 
Afrika. f 
Aus Tunis vom 7. Dezember wird Folgendes gemeldet 
„Der ottomaniſche Abgeſandte Selim Bey ift nach Conſtan⸗ 
tinopel zurückgekehrt; feine Sendung ſoll dem Bey ganz 
günftig geweſen ſeyn. Außer dem Inveſtitur⸗Firman auf 
Lebenszeit ſoll er dem Bey ein höchſt ſchmeichelhaftes Scheel” 
ben des Sultans eingehändigt haben, worin dieſer ihm den 
jährlichen Tribut, den die Pforte bis jetzt unaufhörlich ge“ 
fordert hatte, erläßt. Der Bey hat, obgleich er den Selim 
Bey und deſſen Gefolge mit Geſchenken überhäufte, dieſe 
Erklärung des Sultans nicht veröffentlicht, und handelte 
hierin conſeguent mit feinem politifchen Syſtem, denn er hal 
ſtets die Anſprüche der Pforte auf den Titel, und die Rechte 
eines Oberlehnsherrn diefer Regentſchaft verworfen. Wirk‘ 
lich hat die Familie des Bey, deren zwölfter regierender Für 
er iſt, die Souveränetät von Tunis ſeit mehr als zwei Jahr 
hunderten beſeſſen. ! 


— 


£ Süb- Amerika. / 
Eingegangene Berichte aus Vera⸗Cruz vom 6. Nov. 
melden: daß der amerikaniſche Geſandte der mexicaniſchen 
Regierung folgende Vorſchläge zur Regelung der beſtehenden 
Zwiſtigkeiten übermacht hat: 1) Beſtimmung des Rio del f 
Norte als Gränzlinie, 2) Entſchädigung zum Belaufe von 
5 Mill. Doll., 3) Abtretung von Ober⸗Californien an die 
Ver. Staaten mit dem Fluſſe Gila, der in den Colorado d 
Weſten ausmündet, zur Gränzlinie. Die Vorſchläge ſollen 
bereits dem mexicaniſchen Senate vorliegen. 8 
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chdem ſie Beide wohl eine ſtarke Viertelſtunde fo im tie⸗ 
ich, weigen neben einander hingeritten waren, wendete 


5 Hefe junge Ritter an feinen alten Gefährten und fragte: 


"el kannſt Du verſchwiegen fein? — Ich war nie ein 
dug ae Herr Florian, ſagte Heſekiel darauf mit dem Ans 
Nudes Unmuths — was haltet Ihe denn eigentlich von mir? 
lane entgegnete der junge Reiter lächelnd — dacht 
1 ch gleich, daß der alte unwirſche Geſell knurren würde. 
ner, as fragt Ihr auch fo — fo närriſch? rief der Falk⸗ 
un h denke doch, Ihr ſolltets noch im Gedächtniß haben, 
8 J manchen Eurer dummen Streiche verſchwiegen habe, 
un hr noch ein Büblein wart. — Damals und jetzt iſt 
an e Unterſchied, antwortete Herr Florian — doch 

eiß, Du liebſt mich trotz Deinem ewigen Brummen und 
en, das Du von Deiner ſeligen Margareth geerbt zu has 
when. — Die Erinnerung an ſein längſt in der Erde 
5 lune Weib ſchien den alten Heſekiel weich zu machen und 

agte mit einem Tone, der einen Anſtrich von Vorwurf 
— ſelige Margareth hatte Euch aber doch lieb wie 
it d ugapfel und — unſer eignes Büblein, der Jaroslav, 
ben dem Ihr zugleich aus ihrer Bruſt wie aus einem Le⸗ 
ee — Eure Nahrung empfingt, weil Eure Frau Mut⸗ 
Ihr odtkrank war, lag ihr lange nicht ſo am Herzen als 
et das Herrenkind. — Der junge Ritter ſchwieg eine 
decent dann ſagte er gutmüthig: laß die Todten ruhen, 
A el — reden wir von etwas, das uns jetzt nahe liegt. 
* Wie es Euch beliebt, fangt an Herr Florian. — Nach 
dem Zögern, in welcher der letzt Genannte Herr einer ges 


N Na Verlegenheit zu werden beſtrebt war, hob er faſt ſchüch⸗ 


Ani an: Heſekiel ich bin uneins mit mir ſelber, es ift ein 
fen alt in mir, den ich nicht niederkämpfen kann. — He⸗ 
kin, brummte ein langgedehntes Hm! — Florian ſprach nach 
for kurzen Pauſe weiter: ich hätte nicht geglaubt, daß Du 
Spur Augen hätteſt, Alter, meinem Geheimniß auf die 
Saga om. Ich will aufrichtig fein, Heſekiel, denn 
dada tig, ich glaube, ich bedarf eines ehrlichen Mannes 
für d und wo könnte ich ein redlicheres Herz finden, als Dich? 
Falk ‚fo nun, das läßt ſich hören! antwortete der alte 
uur Win „Bleichfam gefchmeichelt von dieſer Anerkennung ſei⸗ 
edienſte um alles, was das Haus feines Herrn betraf 
mancher gute Burſche hat bei mir, dem langen 
laben oder wie einige Maulaffen mich zuweilen genannt 
ab bei dem Propheten mit der Falkenhaube ſich Rath 
1 t in früherer Zeit, und wenn auch die Tage meiner rüs 
un g Jahre dahin find, gleich den Mauern Jerichos vor 
ud Poſaunenſchalle, ſo iſt mir doch der Verſtand geblieben 
ah em ſollte der am erſten wohl zu Dienſten fein, als 
ine“ mein junges Ritterlein, das ich gepflegt habe gleich 
bi W abeuern Edelfalken aus vorzüglicher Brut! — So 
begann Herr Florian: Ich ſetze voraus, daß Dir dies 
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Geſchäft nicht unbekannt geblieben iſt, weshalb Dich Herr 
Jedemin, mein Großvater, das vorletzte Mal nach der Pra⸗ 
gerſtadt mit Zuſchrift an mich ſandte? — Ich denke nicht, 
antwortete Heſekiel mit dem Tone eines Mannes, der von 
der Wichtigkeit überzeugt zu ſein pflegt, welche Andere und 
Höhere durch Vertrauen ihrer Geheimniſſe Seiner Perfon zu⸗ 
erkennen — ich wills Euch in einem Athem herfagen, daß 
Ihr nicht glauben dürft, es ſei Prahlerei von mir, wenn 
ich ſage, Euer Großvater und ich haben kein Hehl vor ein⸗ 
ander, daß man feſt meinen ſollte, ich ſei ein Stück, oder 
ein Abfall von der Seele Herrn Jedemins. Das Geheimniß der 
Zuſchrift, die ich Euch nach dem luſtigen Prag brachte, be⸗ 
traf nichts mehr und nichts weniger, als den neuen Kaiſer 
auf der Rückreiſe nach Wien zu fangen, weil — Nun fo 
höre weiter, fiel ihm der junge Ritter ins Wort. Mit die⸗ 
ſem Anrathen, das ich gar wohl verborgen hatte in einer in⸗ 
nern Taſche meines Ueberwurfs, verließ ich mein Quartier 
in der Altſtadt, um hinüber zu gehen nach der Kleinſeite; 
zu dem, dem ich das Schreiben zu uͤberliefern hatte. Der 
junge Ritter hielt gedankenvoll einige Augenblicke inne, dann 
redete er weiter; Heſekiel, es iſt etwas Großes um Freiheit 
und Leben eines Fürſten und ich glaube feſt, daß Gottes 
Hand ſie beſonders ſchützt. Als ich ſo mitten auf die Brücke 
komme — ſage nicht, daß es Zufall ſei — ſtößt mich der 
Zdenko von Solopisk an, mit dem ich den Adend vorher 
einen leichten Wortwechſel gehabt, aus dem ich wohl entnahm, 
wie er, der Zdenko ein falſcher Judas ſei, der eine Larve 
trage, und keine treue Geſinnung für unſere Parthei, wohl 
aber eine ſolche für die Ferdinands, des Kaiſers in ſeiner Seele 
habe. Der Wein hatte uns am Abend vorher die Zungen ge⸗ 
lüftet, und ich hatte nicht angeſtanden, dem Zdenko meine 
Meinung grade ins Geſicht heraus zu ſagen, wie er ein Burſch 
ſei, der auf zwei Achſeln trage und nach dem Winde den Kopf 
drehe. Wider Erwarten lachte er, ſtatt zum Stahl zu grei⸗ 


fen, und meinte nur, es werde ſich Gelegenheit finden, mich 


auf andere Meinung zu bringen. Der Schuft hatte in einer 
Art Recht. Als wir uns auf der Brücke am andern Mor⸗ 
gen begegnen und einander gegenüber ſtehen, keiner dem an⸗ 
dern ausweichend, ſagte er höhniſch zu mir: Nun, Jun; 
kerlein, es gilt jetzt die Probe, ob ich mich nach dem Winde 
drehe wie eine Wetterfahne. Der Teufel ſoll mich holen, 
wenn ich Euch einen Schritt breit ausweiche. — Ihr habts 
von ſelbſt nicht nöthig, gab ich zur Antwort — mein Stahl 
hat ſchon manchen Feigling über den Haufen geworfen und 
und wird ſeine Kraft an Euch nicht verſagen. Mit dieſen 
Worten faß ich den Griff meines Schwerdtes. Zdenkos häß⸗ 
liches Geſicht ward dunkel wie die Nacht. Feigling? wieder⸗ 
holte er — das fordert Blut! Ihr ſollt eine andere Meinung 
von mir mit ins Grab nehmen, mein Junkerlein. — Wenns 
Euch beliebt, antwortete ich, meine Waffe ſpielend ein Stück 


luͤftend — auf der Stelle. — Hier auf der Brücke — 
nein, ſagte der Solopisk — ich habe nicht Luſt mich 

fangen zu laſſen, wegen gebrochenem Stadtfrieden. Aber 
kommt mit, wenn Euer Maul nicht größer iſt als Euer 
Muth — hinaus nach dem Jeſuiten⸗Garten, dort haben 
wir Platz und Ruhe vollauf und wenn ich Euch den Hahnen⸗ 
kamm gekappt habe, findet Ihr auch unter den großen Linden⸗ 
bäumen hinlänglichen Raum für Euren Leichnam und einen 
wundervollen Schatten, daß die Sonne nicht Eure Knochen 

braun brennt. — Voraus! rief ich zornig — macht kein 
Weſens her, das Schwerdt ſoll richten und ſchlichten zwi⸗ 
ſchen mir und Euch, Prahlhans! — Zdenko warf mir ei⸗ 
nen giftigen Blick zu und ohne zu antworten, wandte er um 
und ſchritt die Brücke entlang zurück, ich dicht an ſeiner 
Seite, ganz vergeſſend, welch einen Auftrag ich zu beſorgen 
hatte. So durcheilten wir dir Gaſſe rechts ab von der Brucke 
und gelangten endlich nach dem Jeſuiten⸗-Garten. Zdenko 
ſchien in dieſen Büſchen und Gängen hinlänglich bekannt, 

er ſchritt eilig voran, ohne ein Wort zu ſprechen und hielt 
endlich auf einem von hohen Linden eingeſchloſſenen Platze 
an, der wohl eher zum beſchaulichen Nachdenken als zum 
Mord taugte, denn alles war hier ſtill und ruhig und nur 
das leiſe eintönige Murmeln eines kleinen Quells, der ſich 
zwiſchen den Bäumen verlor, das einzige Zeichen eines be⸗ 
wegten Lebens. Nun Junkerlein, ſchickt einen Stoßſeuf⸗ 

zer zum ue oder einen Gruß an den Teufel, wie Ihrs 
für gut findet, redete der Solopisk, ſeinen Ueberwurf von 
ſich werfend — ich prophezeie Euch ein blutiges Ende und 
wenns Euch kitzelt das kalte Eiſen, dann ſtehts Euch frei, 
mich noch einen Feigling zu ſchelten. — Heſekiel, unter⸗ 
brach ſich der junge Ritter — Du weißt es, ich bin keine 
Memme und mein Stahl hält ſtets Schritt mit meiner Zunge; 

aber bei Gott, ich fühlte ein eigenthümliches Grauen vor 
dieſem Kampfe, mein Gegner erſchien mir wie ein böſer 
Geiſt und ich mußte all' meinen Muth zuſammenraffen, um 

keine Blöße im Voraus zu geben. Die Schwerdter kreuz⸗ 
ten ſich, Zdenko iſt ein guter Fechter, kalt und unerſchrocken, 

er iſt ein Teufel, der den Gegner verwirret. Seine Kälte 
entflammte mein Blut, in dieſer Gleichgültigkeit, die er im 
Kampfe gegen mich wies, las ich Verachtung, Hohn, mich 

überkam Wuth dieſe Schmach zu rächen und indem ich den 
ruhigen Blick verlor, verlor ich auch den Sieg. Zdenkos 
Schwerdt traf meine Bruſt und ich ſank ins Knie. Jetzt 
warf er ſich auf mich und ich würde ausgelebt erh wenn 

in dieſem Augenblick nicht eine Stimme plötzlich: Halt ein, 

Mörder! gerufen hätte. — Die Ohnmacht, der ich unter⸗ 
lag, ließ mich kaum nochl erkennen, daß eine weiße Hand 
des neben mir knieenden Zdenkos Schulter berührte. Als 

ich wieder zur Beſinnungſfkam, befand ich mich in einem 
düſtern Gemache, fo viel ich ſehen konnte, die Erinnerung, 

was geſchehen, kam allmählich in mein Gedächtniß zurück 

und die Frage drängte ſich in mir auf, in weſſen Gewalt ich 

ſei? warum hatte mich Zdenko verſchont? wer hatte die 
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That verhindert? Ein brennender Schmerz, der allmählich 


in meiner Bruſt wach wurde, erinnerte mich, daß ich vet“ 


wundet ſei. Man hatte mir Hülfe geleiſtet, denn mit DE 
Hand, die ich nach der Gegend, wo ich den Schmerz empfand) 
führte, taſtete ich auf einen Verband. So lag ich eine Zeit 
lang in Ungewißheit, bis ſich leiſe die Thüre öffnete. = 

Strom des hellen Tageslichts, welches aus dem Nebenzim? 
mer hereindrang, ſah ich einen alten Mann langſam herein“ 
treten, die Thüre hinter ſich leiſe zumachend und mir nahen?" 
Wo bin ich? wer ſeid Ihr? war meine Frage, der unmittel? 
bar ein Schmerzlaut folgte, denn die Anſtrengung des Sp? 
chens ſchien die Wunde meiner Bruſt aufzuregen. Schweigt! 
ſagte der neben meinem Lager Stehende — dankt den Hei⸗ 
ligen, daß man ſich Eurer erbarmt hat. Man will nicht 
Euren Tod, damit beruhigt Euch und ſtört nicht die 


Wir- 


kung der wohlthätigen Arcana durch unnütze Aufregungen⸗ 


— Mehrere Tage blieb ich im Zuſtand eines heftigen Wund“ 
fiebers, in welchem mein Bewußtſein mir entführt ſchien. 
Als ich der Geneſung zuſchritt, ſchien mir's wie Traum, 
der eine feſte Erinnerung bei mir zurückgelaſſen habe, da 
öfters unwillkührlich das Bild eines Engels vor meine Ste 
trat, als hätte derſelbe zuweilen mich befucht an meinem 


Schmerzenslager. Ach, Heſekiel, ich hatte nicht geträumt⸗ 


Einige Tage fpäter trat mein bisher ſchweigſamer Pfleger an 
der Seite einer Jungfrau herein, deren Antlitz und Ge 

das verkörperte Bild des Engels war, der mir ſo oft vor? 
ſchwebte wie ein Phantaſiegebild. Man hatte die Läden von 
den Fenſtern meines Gemachs genommen, die Sonnenſtrah⸗ 
len blitzten herein und umwoben das Haupt der ſich mir 


Nahenden wie mit einer Glorie. Ihr ſeid gerettet, ſagte 


fie mit fanfter Stimme. — Wem habe ich mein Leben 
danken? fragte ich. — Mein Pfleger und die ſchöne Jung? 
frau ſchwiegen. Haltet Ihr mich nicht für würdig, 
Namen meiner Retterin zu wiffen? — Wozu? entgegnete 
dieſe — wenn Ihr ganz geneſen ſeid, dann verlaßt! 
das ſtille Aſpl der Verfolgten und es iſt beſſer, Ihr nehmt 
in Eurem Herzen ein dankbares Gefühl gegen Unbekannt 
mit, als Haß gegen — ſie unterbrach ihre Rede und w 
dete ſich ſeitwärts. — Ich weiß es, antwortete ich, 
ich keinen Lohn für mein Leben Euch anbieten kann, 
aber. — Wir haben den Lohn bereits hinweg und können 
keinen Höheren fordern! redete mein Pfleger ernſt. — 
Den Lohn? wie ſoll ich das verſtehen? Ihr ſprecht in Wäth” 
fein. — Was Ihr verborgen in der Taſche Eures Ueber“ 
wurfs trugt, ſprach der Vorige — war uns des Lohns gent. 
Der Himmel hatte Euch auserſehen zum Werkzeug 
ſchlimmen That, deren Folgen nicht nur die Gegenwart 
rühren mußten, fondern auch noch die ſpäteſte Zukunft ve 
eiteln zu helfen. — Jetzt erſt, in dieſem Augenblicke, 9% 
dachte ich des Briefes, den mir Vater Jedemin durch Euch 
Heſekiel, geſandt und welchen ich an jenem Morgen, 
ich mit Zdenko von Solopisk in Streit gerieth, in der Taſch 
trug. Ehe ich noch antworten konnte, rief mein P 


— 


daß 
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en Triumph: Kaiſer Ferdinand iſt gerettet! Gott hat ihn 
u — in Hinterhalt und Schlingen ſeiner vielen Feinde fallen 
e glücklich von Frankfurt am Main, wo er gekrönt 
kur zum Oberhaupte des Reichs, nach der Wienerftadt 
kehren laſſen. — Herr Florian machte hier eine 
zue in feiner Erzählung, der alte Falkner aber rief mit 
— Tone des höchſten Schreckens: Herr des Himmels, 
te ich! das Geheimniß kam in fremde Hände? — 
10 — es; antwortete der junge Ritter halblaut, als fürchte 
den Beſtätigung dieſer Wahrheit auszuſprechen. Beide 
ande von jetzt an wieder eine Zeitlang ſchweigend neben ein⸗ 
* hin, Florian hörte ſeinen Gefährten zuweilen mit der 
Ye ſchnalzen, eine Gewohnheit, welche bei Heſekiel eins 
urzelt, jedesmal wenn ihn ein außerordentlicher Gedanke 

10 ftigte, ins Leben trat. Der Zorn, den der alte Falk: 
b in ſich trug, machte ſich endlich in einer feiner bibliſchen 
ings⸗Redefloskeln Luft und er brummte vor fi hin: 

: 50 amen die Amalekiter und Kananiter, die auf dem Ge⸗ 
en Horma. Sehr gut, ſehr gut, Herr Florian — oh, 
wäre beſſer geweſen, Ihr hättet ſtatt der Schrift einen 


hob de Spaz in Eurer Taſche gehabt. — Nein, Heſekiel, 


fügte r junge Ritter an, — der Mann hatte Recht, als er 


ac „ich ſei ein Werkzeug des Himmels geweſen, der da 
fat, wollte, daß ein Fürſtenhaupt in feiner Feinde Macht 
", Wenn das Haar auf dem Haupte des Bettlers gezählt 
„ ſollte da nicht noch mehr Leben und Freiheit eines Ge⸗ 
Nec im Schirme des Herrn ſtehen? — Und wie wollt 
U Euch verantworten, wenn Herr Jedemin um die rich⸗ 
50 ellung fragt? — So werde ich die Wahrheit fagen, 
ic anedete der junge Ritter feſt und ruhig — meinſt Du, 
da ſcheue mich, dem Großvater zu ſagen: ich danke Gott, 
85 es ſo gekommen iſt, wie es kam, denn es nimmt die 
el Mach vor unſeren Namen, wie Räuber einer Beute auf: 
et zu haben. Offener Kampf, ja; aber Hinterfift! 
Ven Heſekiel, mag auch der Thurn und die Herrn einen 
Dein Deren Zahn auf den Kaiſer haben, ſo ſoll's doch nicht 
uni; ein Griesbek hätte die Hand zu einem Streiche ge⸗ 
bet „der nicht ritterlich ift. — Hm, Ihr feid auf dem 
wr n Wege, gut kaiſerlich zu werden, ſagte der alte Falk⸗ 
fein Roß anhaltend — ich, ich ſchäme mich, Euch mit 
mice zu haben, Herr Florian — ja, ja, ich ſchäme 
, ſage ich Euch, denn ich weiß genug, um ganz über: 

gt fein zu rfen, daß Ihr — ein Abgefallener ſeid. — 
ſekiel! he Ritter mehr erſchrocken vor dem unverhüll⸗ 
bh ort, das der alte ehrliche Mann ausgeſprochen, als 
ng über die Dreiſtigkeit, womit er es gethan. — Leug⸗ 
Acht wenn Ihr könnt! entgegnete der Falkner — ſah ich 
g wie Ihr das Barett zogt, als drüben von Plaß her, 
fat etgloce läutete. — Bin ich denn Jemand Rechen⸗ 
wn ſchuldig über das, was ich für gut, oder nicht gut 
alb ek rief Florian entrüftet. — Heſekiel brach in ein 
unterdrücktes Lachen des Zornes aus und fagte: Das 


wohnten, herab, und ſchlugen und zerſchmiſſen ſie bis 


iſt die beſte Weiſe, Herr, ſich zu vertheidigen. Nun laßt's, 
laßt's — ich bin freilich ein gemeiner Mann, dem Ihr ges 
rade nicht mehr ſchuldig ſeid, als jedem andern, der ſo frech 
iſt, an Euch heran zu treten und zu ſagen: Herr, Euer 
Roß verliert ein Eiſen. Aber daß ich mit ſchwerem Herzen 
heute im Schloß Kazerow einreiten werde, iſt gewiß — iſt 
mirs doch grade fo, als wär Einer meiner jungen Edelfal⸗ 
ken mit geknicktem Flügel vor mir in den Sumpf geſtürzt. 
— Der junge Ritter fühlte ſich tief erſchüttert von dieſen 
Worten Heſekſels, die ihm ſchwer auf s Herz fielen und zwar 
um ſo mehr, da er ſich nicht verhehlen konnte, daß von ſei⸗ 
ner Seite allerdings bereits ein Abfall von der Sache, der ſeine 
Familie mit Enthuſiasmus anhing, geſchehen war. Dies 
Schuldbewußtſein machte ihn in ſich gekehrt und er vergaß 
ganz, daß er vorher den Willen gehabt, dem Falkner ſein 
ganzes Geheimniß mitzutheilen. So herrſchte ein peinli⸗ 
ches Schweigen zwiſchen ihnen, das für den jungen Ritter 
um ſo drückender wurde, als auch auf der Hochebene eine 
Stille jetzt lag, als wäre alles Leben in derſelben erſtorben. 
Der Wind hatte gänzlich aufgehört, die Luft ſchien ohne 
Bewegung zu ſein. Nachdem ſie eine Stunde ſo fortgerit⸗ 
ten waren, ſtumm und Jeder in ſich verſunken, ſtiegen aus 
dem grauen Dämmerungsnebel, den der unterſinkende Mond 
über der Gegend zurückließ, die dunkeln Formen des Schlofs 
ſes Kazerow in einiger Entfernung vor ihnen empor. Nur 
ein einziger Lichtſchein glitzerte ihnen daraus entgegen und 
zwar aus dem Stübchen des Thurmwarts, ſo daß die dunkle 
Steinmaſſe des Schloſſes in dem düſtern Zwielicht dem un⸗ 
förmlichen Körper eines Rieſen mit einem Auge glich, das 
roth und glühend von unheimlicher Luft hinunter in die Ebene 
ſchaut. Der junge Ritter fühlte ſein Herz ſchlagen, als 
er ein Anderer geworden, in Herz und Sinn, ſich dem Wohn⸗ 
ſitz ſeiner Väter nahete. Mit welchen Gefühlen zog er jetzt 
ein in das Haus ſeiner Kindheit! Indem er ſich dieſen trü⸗ 
ben und traurigen Gedanken ergab, miſchte ſich bald unver⸗ 
merkt ein Bild in ſie hinein, welches ihn wunderbar erhob 
über den Zwieſpalt ſeines Innern. Der ſchneidende Ton, 
den der alte Heſekiel plötzlich aus einem kleinen Hüfthorn. 
entlockte, um ihre Ankunft anzukündigen, und der wie ein 
Wehſchrei oder Nothruf von der Steinmaſſe des Schloſſes 
abprellte, ftörte ihn in feinen Phantaſiegebilden, daß er faft 
aufſchrack, als er ſich plötzlich in die Wirklichkeit zurückver⸗ 
fest fühlte. Wenige Minuten nachher dröhnten die dumpfen 
Hufſchläge der abgematteten Roſſe auf den Bohlen der Zug⸗ 
brücke, die knarrend und in ihren Angeln kreiſchend herun⸗ 
terfiel. — (Fortſetzung folgt.) 


Auftöfung des Räthfels in voriger Nummer: 
5 Das Beil. 


Logogrip h. 
Nimm einem Kleid ſeine Mitte blos, 
Und es arbeitet Mancher darauf los. 


alien. erteilen, x 

Hirſchberg, 12. Dezember. Am Dienftage hielt Herr 
Pfarrer Bäthig den chriſt-katholiſchen Gottesdienſt hier⸗ 
ſelbſt, da Herr Rauſch von der Järſchendorfer Gemeinde 
zum Prediger erwählt worden ſein ſoll. Man muß ſtaunen, 


daß, trotz der verſtändlichen Sprache, verſchiedene falſche 


Gerüchte im Umlauf ſind, die theils erzählen: „Herr Bä— 


thig habe der Gemeinde Vorwürfe gemacht, daß Niemand 
zum Abendmahl gehe, theils, daß derſelbe vom Altar herab 
förmlich geworben und die Anweſenden zum Uebertritt habe 
überreden wollen.“ Dieſes lügenhafte Gewäſch iſt unbedingt 
aus grenzenloſer Bornirtheit entſtanden. Da nämlich dies⸗ 
mal gerade niemand an's Altar trat, um das heil. Abend⸗ 
mahl zu empfangen (und wer wird wohl dieſen heil. Akt zur 
alltäglichen Gewohnheit machen?), fühlte ſich Herr Ba thig 
veranlaßt, eine Abendmahls-Rede mit kräftigen Worten an 
die Verſammelten zu richten, in welcher buchſtäblich folgen⸗ 
des enthalten war: — — „Laßt uns daher die Zeit nicht 
ungenützt vorübergehen! Wer er auch ſei, Chriſtkatholik, 
Proteſtant und römiſch⸗katholiſch; tretet alle heran! — 
Laßt uns durch Liebe vereinigt ſein. Wir halten ja 
Alle an Jeſum Chriſtum, durch den wir auch wiederum 
Alle hoffen, dereinſt ſelig zu werden. Wer er auch ſei, arm 
oder reich, hoch oder niedrig, trete heran, denn wir wol⸗ 
len heut mit einander das heilige Abendmahl 
geiſtig genießen! u. ſ. w.“ — Wer das nicht verſteht, 


muß wahrhaft blödſinnig ſein. hronik. ) 
Eſchbach (bei Bensberg), 8. Dezbr. (Elbf. Z.) In 


dieſen Tagen iſt hier durch Unduldſämkeit eines römiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen wieder das Glück eines jungen Paa⸗ 
res zerſtört worden. Ein reicher evangeliſcher Gutsbeſitzer 
hatte ſeine Neigung einem katholiſchen Mädchen geſchenkt, 
welche dieſes, mit Bewilligung der Eltern, erwiederte. Plötz⸗ 
lich trat nun der Geiſtliche vor die Eltern und ſchilderte den⸗ 
ſelben das hölliſche Feuer, das ihrer warte, ſo entſetzlich, daß 
die Eltern, in der Meinung, ſchon halb des Teufels zu ſein, 
das Bündniß zerriſſen. Das Mädchen ſoll darüber geiſtes⸗ 
zerrüttet geworden und dem elterlichen Hauſe entflohen ſein. 
Am 19. Novbr. ſtarb in Liedberg, bei Gladbach, ein un⸗ 
verehelichtes altes Frauenzimmer, A. M. Rippegater, welche 
ſelbſt nicht wußte, wie alt ſie war, obwohl ſie ſonſt ihre völ⸗ 
lige Geiſtesthätigkeit beſaß. Nach ihrem Tode hat man ge⸗ 
naue Nachforſchungen angeſtellt und gefunden, daß ſie am 
5. März 1735 in Glehn getauft wurde, alfo 110½ Jahr 
alt geworden iſt. 

Neapel, 16. Dezbr. In den letzten Tagen der vorigen 
Woche ermordete hier in der Kirche de Girolomini in der 
Saktiſtei ein Geiiſtlicher den andern, indem er ihm 
mit einem Raſirmeſſer den Hals abſchnitt. Die Kirche iſt 
geſchloſſen, das Allerheiligſte iſt fortgetragen und es bedarf 
einer Sühnung der Localitäten. Der Thäter iſt ſogleich 
verhaftet und es herrſcht große Entrüſtung über dieſe That. 
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Die bekannte reiche ruſſiſche Gräfin Samoilof, geb. v. 
Pahlen, welche als eine große Kunſt⸗ und Künſtlerbeſchütern 
lange in Mailand gelebt und ſich in den letzten Jahren meh? 
rere Male in Paris befand, hat einen jungen Arzt von 30 
Jahren, Hrn. Antonin Perry, geheirathet, welcher ſich ohne 
Glück auf einer lyriſchen Bühne verſuchte. Die Gräfin hat 
nicht die Abſicht, nach St. Petersburg zurückzukehren, pol | 
jetzt in Paris ſelbſt ihr Wappen nicht führen und ihrem 
jungen Gemahl einen großen Theil ihres Vermögens über? 
laſſen haben. Uebrigens iſt es bekannt, daß die Gräfin Sa⸗ 
moilof den Armen immer unendlich viel Gutes that und be 
jeder Gelegenheit großmüthig war. 0 

Kulm, 20. Dezbr. Am vorigen Sonntage wurde unf® 
Gottesdienſt auf eine eben ſo unerhörte, wie erſchütternde 
Art geſtört. Die evangeliſche Gemeine war zum Vormittags 
Gottesdienſte zahlreich in der Kirche verſammelt, die Liturgit 
war gehalten, das Vorbereitungslied zur Predigt beendet und 
der Pfarrer hatte bereits die Kanzel beſtiegen, den Text vo 
geleſen und den Eingang zur Predigt gehalten, als von del 
Kirchenthüre her, den Hauptgang herauf, mit ſtarkem, lä 
menden Schritt ein Mann einherſchritt, an Kanzel und Tauf? 
ftein vorüber zum Altar geht, dieſen beſteigt, das Kruziſr 
ergreift, ſich zur Gemeinde damit wendet, es hoch in die Höhe | 
hebt und mit gewaltiger Hand zur Erde wirft, daß es zer 
trümmert. Das Unerhörte der That lähmte augenblicklich 1 
Zunge des Predigers und feſſelte die ganze Gemeinde, 
daß ſie ſich wie ein Mann erhob, und als der Frevler denſeſ 
ben Gang vom Altare zurückkehrte, in ſichtbarer Erregung 
ein Theil aus den Bänken trat. Weitere Aufregung ward 
durch den Zuſpruch des Predigers verhütet, der in ſchnell ge⸗ 
wonnener Faſſung die Gemeinde mahnte, den Chriſtus, def? 
ſen unſterbliches Bild Frevlerhand vor ihnen zerſchlagen, um 
deſto lebendiger in ſich zu tragen. Doch ſolle keinen Tag der 
Altar ſeines Schmuckes, des Symdols christlichen Gauben? 
entbehren, und zur Sakriſtei ſich, wendend, holte der Predi⸗ 
ger das dort befindliche Kruzifix und pflanzte es wieder au 
den Altar auf. Es war ein ergreifender Moment, als das 
Bild unſers Heilandes wieder auf dem Altar ſichtbar wat, 
und der Geiſtliche nun auf die Knie fiel. Die ganze Ge⸗ 
meine folgte ſeinem Beiſpiel und betete aufrichtig mit, wie 
der Prediger vorſprach „Vater, vergieb ihm, denn er wußte 
nicht, was er that.“ Der Verbrecher iſt der Sohn eine 
hier verſtorbenen Kaufmanns, hat eine Zeitlang auf dem hie ⸗ 
figen Land⸗ und Stadtgericht gearbeitet und üherhin 
fälle von Tiefſinn gezeigt, ſo daß anzunehmen, ieſer ſey jeh 
in vollftändigen Wahnſinn umgewandelt. Die Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 5 a, 

Heftig anhaltender Regen und Schnee hat in Deutſchland 
wieder mehrere Flüſſe und Ströme fo angeſchwellt, daß 
die Ufer überſchwemmten. (Der Rhein, Main, die Fulds 
und Werra.) Auch in Frankreich haben wieder Ueberſchwem⸗ 1 


mungen ſtattgefunden. 
—ͤ u U j 
Beilagen.) e 


Erſte Beilage zu Nr. 2 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 


Tageg⸗Begelenheiten. 
dan 21. Dezbr., Abends halb 10 Uhr, wurden die Ein 
1 5 von Laibach durch eine ſehr heftige, mit einem rol⸗ 
Erft Getöſe begleitete, Erderſchütterung erſchreckt. Der 
der 71 ging in der Richtung von SW nach NO und war 
über u feit Menſchengedenken. Die Menſchen, beſtürzt 
ind d as gewaltige Zittern des Erdbodens, eilten in das Freie 
rachten dort die Nacht zu. Mehr als 50 Schornſteine 
ue c herab und füllten mit ihrem Schutt die Straßen, und 
ebäude erhielten Riſſe im Mauerwerk, während Mö⸗ 


ice und ſelbſt umgeſtürzt und zertrümmert wurden. 
Mitt, ſchwäͤcheren Erdſtoß verſpürte man gegen 2 Uhr nach 
150 ernacht. In Klagenfurt wurde der erſte ſtarke 
FA ebenfalls und zwar in der Richtung von NW nad) 


flrt ſpürt. Er war auch dort ſo ſtark, daß die Fenſter 


n 


wude Erdbeben vom 21ſten Abends iſt auch in Trieſt zu 
\ laben Zeit und ziemlich ſtark verſpürt worden. Es war 
15 örmig, von Süden nach Norden. 
Brück 20. Dezbr. ſtürzte in Düren die große ſteinerne Roer⸗ 
An de, durch anhaltenden Sturm und den Andrang des 
ben enen Fluſſes erſchüttert, ein, nachdem ſie noch, 
unige Minuten vorher von einem Karren paſſirt worden 
ar. Von den vier Bogen, aus denen ſie beſteht, ſind zwei 
Fr) verſchwunden und der mittlere drohte jeden Augen⸗ 
m nachzuſtürzen. Die Brücke exiſtirt ſeit 1748. 
{ns onn, 27. Dezbr. Am 22. Abends ging der Sohn un⸗ 
eh, Oberpräſtdenten Eichmann, welcher hier ſtudirt, mit 
em Bekannten am Rheinufer entlang, als der heftige 
op em ſich in feinen Paletot feste, den jungen Mann auf: 
ben gegen 20 Fuß weit in den Rhein ſchleuderte. Zum 
NE waren Schiffer in der Nähe, welche den Hülferuf ver⸗ 
(en sen und den Verunglückten retteten, der aber ſeitdem 
Mer erkrankt iſt. ; 
fand agdeburg, 30. Dezbr. (Magd. Z.) Geftern früh 
0 0 ſich bei einem hieſigen Wundarzte ein Mann aus der 
fi) „orlegenen Sudenburg ein, und fuchte deſſen Hülfe für 
Suach. Er hatte eine Schnittwunde im Halſe und zwei 
gef Pünden in der Bruſt, das Geſicht war ihm theilweiſe 
chwärzt und der ſtarke, unter dem Kinn herumgehende, 
) 15 war zum Theil verſengt. Dabei befand ſich dieſer 
haft in einem ſehr aufgeregten Zuſtande, war nur man⸗ 
ie t gekleidet und trug keine Stiefeln. Darüber befragt, 
An, er in dieſen Zuftand verfegt worden ſey, erzählte er Anz 
106 unverſtändlich, ſpäter aber zuſammenhängender, er 
feiner Wohnung überfallen, habe feinen Angreifer vers 
Wie von dieſem in der Weiſe, wie der Augenſchein zeige, 


det worden, ohne deſſen habhaft werden zu können, 

oder vermuthe, daß ſeine Familie in der Wohnung erſtickt 
Kng,g  orannt ſey. Die bald darauf aus der Sudenburg 
% hende Nachricht beſtätigte die letztgedachte Vermuthung. 
war in ſeinem Haufe Feuer entſtanden; als man es be⸗ 


merkt hatte, war man genöthigt geweſen, Thüren und Fen⸗ 


ſter einzuſchlagen, um einzudringen, und hatte, nachdem 
man des Feuers Herr geworden, eine Menge Leichen gefun⸗ 
den, und deshalb angenommen, die ganze Familie ſei ver⸗ 
brannt. Als man aber erfuhr, daß der Hausherr ſelbſt nicht 
mit verunglückt, ſondern in Magdeburg ſey, richtete ſich ſo⸗ 
gleich die allgemeine Stimme gegen dieſen, und rief den Ver⸗ 
dacht eines von ihm verübten Verbrechens hervor, Und 
dieſer Verdacht wird durch die bis jetzt Statt gehabten vor⸗ 
läufigen Ermittelungen leider vermehrt. Die Brandſtelle 
liefert einen ſchrecklichen Anblick! Sechs Leichen, die Mutter 
mit fünf Kindern von reſp. 18 bis 2 Jahren, durch das 


Feuer ſo fürchterlich zugerichtet und entftellt, daß man fie 


kaum noch als menſchliche Körper erkennen konnte, zum Theil 
gebraten, zum Theil verbrannt und verkohlt, und — merk⸗ 
würdige Fügung — doch noch ſo erhalten, daß ſich die Spuren 
der Gewaltthätigkeit, Schnitte in den Hals und Zerſchmet⸗ 
terung der Schädel, an den Körpern mit Sicherheit erkennen 
und, verbunden mit den bedeutenden Blutſpuren, welche ſich 
in dem Zimmer, an den Betten, Möbeln u. ſ. w. zeigen, 
das Gutachten der Sachverſtändigen dahin ausfallen liaßen, 
daß die Verſtorbenen vor dem Verbrennen ſchwere und töd⸗ 
liche körperliche Verletzungen erhalten haben. H., welcher 
zuletzt in der Sudenburg die Schmälzerei (den Handel mit 
Schmalz und Fettwaren) betrieb, ſteht, wenngleich noch kein 
Verbrechen gegen ihn vorlag, nicht in dem beſten Rufe. 
Von Jugend auf leichtſinnig, lebte er in ſchlechten Vermö⸗ 
gens⸗Verhältniſſen und war ſchon lange mit feinem Schickſal 
unzufrieden. Dabei war er ein überſpannter Menſch, hatte 
namentlich Sinn für die neueſten Romane von Eugene Sue, 
„die Geheimniſſe von Paris“ und den „ewigen Juden“, und 
ſoll ganz kürzlich einzelne in letzterem Romane enthaltene 
Schreckensſcenen wiederholt mit Luſt geleſen haben. Mög⸗ 
lich, daß dadurch ſein Geiſt ſich noch mehr aufgeregt und 
ihn zu dieſer Schandthat getrieben hat. Ein ſpezieller Grund 
wenigſtens, der ihn ſonſt dazu veranlaßt Hätte, iſt nicht bes 
kannt. H. iſt der Criminal-Gerichtsbehörde überliefert 
worden. Er befindet ſich jedoch in einem Zuſtande, der ſeine 
ausführliche Vernehmung nicht zuläßt. Der eine von den 
Stichen in die Bruſt iſt nämlich ſo tief eingedrungen und hat 
ſo bedenkliche Folgen auf ſeinen Körperzuſtand herbeigeführt, 
daß ſich nicht abſehen läßt, ob H. mit dem Leben davonkom⸗ 


men werde. PER 


— mm 


Brandſchaden. 

Liegnitz, 2. Jan. Am Jahresſchluſſe ertoͤnte das Feuer⸗ 
anal“ 65 brach in der Fr Vorſtadt im Haufe des 
Nagelſchmiedmeiſter a aus und Afcherte dieſes 
und ein daneben ſtehendes kleineres Haus ein; das Eckhaus 
zu den drei Mohren, auf welches der Wind die Flammen trieb, 
wurde durch fortwaͤhrendes Spritzen und die angewendeten 
Vorſichtsmaßregeln erhalten, ſonſt wäre das Fauer Herr über 
mehre Haͤuſer geworden. Aus mehren Häuſern mußte ausge⸗ 
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waumt werden; was auf die Straße geſtellt war, wurde durch 
die Wachtmannſchaft des hieſigen Bataillons geſchuͤtzt. Im 
Verlauf von faſt zwei Stunden war keine Gefahr mehr vor⸗ 
handen. Möge das neue, Fuße denen, die an der Jahresneige 
noch dieſen Schmerz empfinden mußten, Troſt ſpenden. — 
Die Urſache der Entſtehung des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 

Grädis (bei Schweidnitz), 1. Januar. Das neue Jahr 
hat für die hieſige Gegend mit einem Schreckensmorgen be: 

onnen. Durch ruchlofe Hand, wie leider nur zu wahrſcheinlich 
9 „wurde in dem zur Herrſchaft Kreiſau gehörenden Dorfe 
5 riſchau der größte Theil des herrſchaftlichen Gehöftes, fo 
wie drei Stellen ein Raub der Flammen. Durch die wuͤthende 
Gewalt des Sturmes ward von dort eine Feuermaſſe nach 
dem faſt eine halbe Stunde entfernten ve etragen; hier 
brannten die katholiſche Kirche, die herrſchaftlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude größtentheils, ſo wie zehn kleinere Beſitzungen 
nieder. Beide Doͤrfer ſtanden gleichzeitig in Flammen; bei der 
reißenden Schnelle des Feuers kam auch die ſchleunigſte aus⸗ 
waͤrtige Huͤlfe zu ſpaͤt, und da überdies die rettenden Kraͤfte 
ſich theilen mußten und ſelbſt die vereinten gegen die Macht 
des Sturmes wenig ausgerichtet hätten, fo haben die Ver⸗ 
ungluͤckten wenig oder nichts gerettet. Ein Menſchen⸗ 
leben ging verloren. 


Chriſtkatholiſche Angelegenheiten. 


Das Geburtsfeſt Ghriſti wurde auch für die Bewohner von 
Biſchofswalde ein Feſt der peiligften reude. Die dafelbft 
unter dem Bruder des Joh. Ronge conſtituixte chriſtkatholi⸗ 
ſche Gemeinde hielt naͤmlich am zweiten Weihnachtsfeiertage 
unter Leitung des 1 . trunk aus Neiſſe ihren erſten 
Gottesdienſt ab. Abermals trat eine betraͤchtliche Anzahl 
dieſer jungen Gemeinde bei. i 

uch in Kunern, 2 Meilen von Neiſſe, hat ſich eine chriſt⸗ 
katholiſche Landgemeinde conſtituirt, welche bereits 40 Mit⸗ 
glieder zahlt, 


Am 21. Dezbr. wurde in Darmſtadt Eduard Schroͤter als 


Seelſorger der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Worms durch 
den Prediger Hieronymi feierlichſt ordinirt. 2 

Ronge hat an den Stadtrath zu Ulm für die der chriſt⸗ 
katholiſchen Bewegung gewährte kraͤftige Unterſtuͤtzung ein 
Dankſagunsſchreiben erlaſſen. n a 

Schon im erſten Halbjahre ſeit Beginn der neuen 
Reformation ſind 165 chriſtkatholiſche Gemeinden mit 37 Geiſt⸗ 
lichen entſtanden. Dieſe ſeitdem bedeutend vermehrte Zahl 
ſpricht deutlicher für die Bewegung, als es alle Gründe ver⸗ 
en. Zur Zeit verkuͤnden in Schleſien allein 20 chriſt⸗ 
E; eh che ae das lautere, von Menſchenſatzungen be⸗ 
te Chriſtenthüm. 
Die chri Entholfihe Gemeinde in Rawicz iſt — 
mancher Hemmungen im Wachſen begriffen, auch hat ſie Hoff⸗ 
nung, in der Perſon eines jungen kraͤftigen Geiſtlichen einen 
eignen Seelſorger zu erhalten. 

Am 25. Dezbr. haben ſich zu Huͤfingen, im Großh. Baden, 
mehrere Buͤrger von der roͤmiſchen Kirche losgeſagt und zur 
Bildung einer e e Gemeinde vereinigt. 

Die chriſtkatho 157 Gemeinde zu Darmſtadt bat mehrere 
Weihnachtsgeſchenke erhalten, welche wiederholt beweiſen, 
wie ſehr man daſelbſt ihr echt chriſtliches Streben äu würdigen 
weiß. Von einem Vereine von Damen ward ihr ein ſilbernes 
Taufbecken mit Kanne verehrt, und eine Unbekannte machte 
ihr ein werthvolles Geſchenk mit fuͤuf reich vergoldeten Vaſen 
vo 4. . A ena f 6 g 

mzweiten Weihnachtsfeiertage beging die chriſtkatholiſche 
Gemeinde zu Fa a. M. ihren en ſolennen Gottes⸗ 
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abhalten wird. 


— 


dienſt nach der neuen Liturgie in der ihr zum Mitgebrand 
„ deutſch⸗ reformirten Kirche. id 

sin Sprottau hat ſich eine neue chriſtkatholiſche Genen 
gebildet, welche am 6. Januar c. ihren erſten Gottesdienſt 


Es wird hiermit ein Artikel dieſes Tageblattes eröffnet, meldet 
ſich mit den Leiſtungen der jetzt hier anweſenden Buteno ae 
Schauspieler Geſellſchaſt beſchaftigen fol. Der Raum dieſes BI 
tes geſtattet es nicht, ſich in weitlauftiger Kritik auslaſſen zu dür 
und es iſt daher immer zu berüdjichtigen, daß man nicht ausmaleh 
ſondern nur ſkizziren will. 1 
Am 28. Dezdr. 45 zum Erſtenmale: „Er muß auf's Land. 
Suftipiel von W. Friedrich. Auf den meiſten Bühnen ſchon ae 
K 


führt, hat dieſes Luſtſpiel durch wackere Darfiellung der Haupt⸗ 

rakter immer Beifall gefunden. Auch hier zeigten ſich fü m mt! 
mitwirkende Perſonen als denkende Schauspieler. Uebertreibu 
werden hier bei Luſtſpielen nicht ſo genau genommen und find sogar, 
oft am rechten Orte — um manche Blößen zu bedecken. Die Lei 

gen der Schauspieler wurden auch vom Publikum durch Vortuſen vo 
„Allen“ anerkannt. Memoiren des Satan. Luſtipiel vos 
L. Schneider. Hr. Neubourg als Samuel, Hr, Conradi alt 
Chevalier de la Rapiniere und Hr. Bork als Valentin, g eluß“ 
gene Vorſtellungen. Die Rolle der Gräfin Ezerny war nickt 
paffend beſetzt und das Spiel des Marquis v. Lormias und 
Grafen Czerny unnatürlich und ſteif. Die Koſtüms waren 9% 
ſchmackvoll, reich und brillant. Der deutſche Kriegen 
Schauſpiel von Bauernfeld. Johann Georg I. Künſtler 
und wahr ſtellte ihn Hr. Conradi dar und er dürfte wenig Re 
benbuhler in dieſer Rolle haben. Die Rollen des Obriſt 
v. Götz (Hr. Neubourg) und Grafen v. Dohna (Hr. Quasneck) wa, 
ren nicht paſſend vertheilt, Hr. Quasneck war, als Intrigant, viel 
zu freimütbig und fein Organ zu ſtark. Der Obriſt imponirte dab 

zu wenig gegen ihn. Es macht keinen guten Eindruck, wenn der Held 
dem Intrigant gegenüber als Schwachling erſcheint. — Aber wie 
ſchwer wird es nicht deutſchen Künſtlern gemacht, von welchen man 
fordert, daß ſie im Luſtſpiel leicht dahin gleiten, im ſentimentalen 
Drama Rührung erwecken und in Tragoͤdien die höchſte Leidenſcha 
erregen, ja, (wie wir oft bei Nachtigal geſehen) in der Oper no 
durch ihren Geſang ergötzen ſollen! — Mad. Conradi, als Frau 


v. La Roche, erwarb ſich in mehrern Scenen Beifall, wurde a 


mitunter eiwas zu theatraliſch. Hr. v. Hoym, als ab dieſe 
Rolle mit etwas zu viel Weberteicbenheikund den eng Sriedr 
komiſche. v. Hoym hat die Rolle zu wenig durchbacht; er hätte ſonſt 
bedenken müſſen, daß das Stück im Jahre 1618 ſpielt, und es daher 
ein unverzeihlicher Mißgriff war, wenn er mit moderner Pa“ 
trontafhe und Landwehrfäbel vor dem Obrift erscheint 
Sein ſonſt gewandtes Spiel bewog das Publikum ihn vorzuruſen, 
Hans Jürge. Lebensbild mit Geſang, v. Holtey. Hans 3 

(Hr. Conradi) entwickelte in dem Spiele des Gekränkten ein weit tie. 
feres Spiel als viele, die das nicht ahnen, und was hier in Einklang 
zu bringen iſt, zu würdigen verſtehen. Der Knecht hat einen Stachel 
des Schmerzes in feiner Bruft, der immer ritzt und verwundet, beim 
Anblick fremder Freuden ſich tiefer eingräbt. Vortrefflich geln 
gen dem Künſtler alle die Nüancen, abwehrenden Handbewegung 1 | 
ſchnell erpreßten Interjectionen, in den Scenen, wo er von ga 
gleichgültigen Dingen ſprechend, von ſchnell aufſteigenden Kummer“ 
bildern und Erinnerungen feindlich angefallen wird. Auch bie daa, 
gänge malte Hr. Conradi wie ein wahrer Seelenmaler, aber aug, 
was den Künſtler beurkundet, mit feiner Schattirung und S 2. 
kunſt auf den Moment der höchſten Steigerung. Auch Mad. 2 | 
radi zeigte ſich als Hann chen als eine recht brave Schaufpielent” | 
und Mad. Neubeurg als Liſette war allerliebſt. Geſaug ft 0 
„Sie haben keine Stimme.“ — Hr. Conrad fals Klageſan 


| 


: — 2 
in Grünberg) verdient Hrn, Holtey an die Seite geſtellt 
Wen. Der Krämer und fein Kommis. Lokal⸗Poſſe 
Beide 55 Hr. Süßlich, Hr. Conradi; Staarl, Hr. Bork. 
lägte erigarben ſich Beifall und wurden vorgerufen. Hr. Conradi 
gel te neue, wie gut er fein Organ in dem ihm heute abſichtlich 
iu ebenen Anſatz von Heiſerkeit in lauteſter wie in leiſeſter Sprache 
mi Ar wiſſe. Eben fo gut verſteht er, ſich dem Charakter ger 
ten, Ju ſchminken und die Grundzüge feiner Geſichtsmaske feſtzuhal⸗ 
dla" Hrn. v. Hoym ſcheint ſich die Butenop'ſche Bühne einer 
chen Acquisition erfreuen zu können. Wir hoffen von ihm vieles 
nd — bitten ihn über feinen Dialekt zu wachen. 
Polt noch die Bemerkung, daß ein ungewöhnliches Rumoren 
ein fie ern (vorzüglich während des erſten Aktes) hinter der Scene 
eisen ves uebel zu fein (cheint. 5 
— berg, den 5. Januar 1846. 5. 


Bmmaten 


"ar FCypreſſen 1 
“ das Grab unfrer guten Mutter und Großmutter 
Fri der verwittw. Frau Uhrmacher 
Friederike d' Eckart, geb. Bredow. 
Hirſchberg, den 23. December 1845. 


Du ı aſt vollendet! gute Mutter, nun hienieden 
Dari t Dich hinfort kein banges Ungemach; 

80 daß Du nun ſo ganz von uns uach 
und eßt Dir der Liebe heiße Thraͤne nach; 
f Gr „tiefer Wehmuth namenloſer Schmerz, 

Arfüllt der Deinen trauervolles Herz. 


Entſchwungen biſt Du nun der Erde Sorgen, 
di er Erde, ach! — die oft ſo bitter truͤgt; 
ir 1 55 nunmehr der Verklaͤrung Morgen, 
8 ich die Palme der Vergeltung wiegt; 
W an Jehovahs lichtem Sternenthrone 
ard Dir Verklaͤrte des Verdienſtes Krone! — 
80 ruhe ſanft und wohl in Gottes Frieden, 
n Die Liebe kann nicht troſtlos untergehn; 
Aus Allen ward die Hoffnung ja beſchieden, 
D daß wir uns einſtens freudig wiederfehn! 
8 Gluck! wenn dieſe Seligkeit erſcheint, ; 
ann bleibſt Du, Vater, Mutter, Schweſter, Schwager 
y uns vereint! — 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Louiſe verw. Hubner, geb. Eckard. 
Augufte Kreiſel, geb. Eckard. 
erdinand Kreiſel, als Schwiegerſohn. 


dolph Kreiſel, ) 
Oskar Hübner, als Enkel. 


Ludwig Puder, ) 
1 Fe a EN — — 
05 Nachruf 5 
am CTodestage unſeres geliebten Sohnes, Bruders und 


N Schwagers 
Albert 8 Schubert, 


geb. den 8. März 1819, geſt. den 3. Januar 1815. 


605 


Tief geheimnißvolle Geiſterklänge 

Zittern leis vom fernen Jenſeits her, 
Säufeln lieblich hold wie Maigefänge, 
Wie der blauen Lüfte wogend Meer, 
Grüße ſind es, ew'ge Geiſtergrüße 

Aus der Seraphinen Blumenland — 
Des Geſchied 'nen füße Seelenküße 

uns zum Todestag von ihm geſandt. 


“in 


* 


‘ 


Lange ſchieden hier uns fremde Fernen, 

Jahre lang warſt Du von uns getrennt; 
Ach, und kaum zurück — rief über Sternen 

Dich der Herr ins Land, das Niemand kennt! 
In dem zarten Mai der Jünglingsjahre, 

Der ſo roſig ſchon Dich hat umblüht: 
Mußteſt Du ſchen auf die Todtenbahre, 

In das Grab, dem Keiner je entflieht! 


Hier auf Erden warſt Du unſre Freude, 
Unſre Wonne, unſer ganzes Glück! 

Ach! und nun ſchläfſt Du im Todteskleide, 
Kehreſt niemals mehr zu uns zurück! 

Eltern ⸗Auge kann Dich nicht mehr ſchauen, 

Dich, o ewig heiß geliebter Sohn! 

Wandelſt ſchon in Himmels Blumen⸗Auen 
Mit den Engeln hin zum Strahlenthron! 


Unaufhaltſam fließen unſre Thränen, 
Unaufhörbar iſt der große Schmerz, 
Und das niegeſtillte heiße Sehnen 
Bricht der Eltern und des Bruders Herz. 
Ach, wir ſollen hier allein nun weilen, 
Wo es jetzt fo bangſam um uns iſt — 
Hier, wo nie die tiefen Wunden heilen, 
Immer eine heiße Zähre fließt. 


Doch Du wandelſt unter gold'nen Bäumen 
In dem Heimathsland, wo Alles liebt, 
In den lichten, weiten Himmels⸗Räumen, 
Wo es weder Schmerz noch Thränen giebt. 
Dort wirſt Du jetzt an des Thrones Stufen 
Zu dem Herrn für uns hienieden flehn: 
Daß er uns zu Dir bald möge rufen 
In die lichterfüllten Himmelshöh'n. — 
Schweidnitz, den 3. Januar 1816. 
. Die Hinterbliebenen. 


Denkmal der Erinnerung 
an den am 9. Januar 1845 verſtorbenen 


176. 


Vorwerksbeſitzer 
Herrn Johann Joſeph Sommer. 


Schläfſt Du auch in der duͤſteru Zelle, 
Den ernſten Schlaf der Todesnacht, 

Doch ſtrahlt Dir lichte Morgenhelle: 
Die Liebe hat Sich ja bewacht. 


Sie war's, die uns im Leben einte, 
Uns ließ der Freude Blumen blühn; 
Und wenn im Schmerz das Auge weinte, 
War Liebe unſre Troͤſterin. Pr 
Die Liebe ſaß zu Deinen Füßen, 
Da Dich ber Kranthelt ein ergriff, 
Sie bettete Dein Sterbekiſſen, Ki 
Als der Erloͤſung Engel rief, N 
In Liebe auch bift Du gefchieden, 
Boll Eiche brach Dein Mies Herz; 
Und will uns bange ſeyn hienieden, 
Die Liebe lindert unſern Schmerz. 
S0 1 wir aus dem Land der Sorgen 
Dir nach in der Verklärung Höhn, 
Bis wir am Auferſtehungs⸗Morgen 
In Liebe Dir entgegen gehn! 
Hirſchberg. Die Hinterbliebenen. 


1 7 


Zur Fiſchbacher Reform. 

In der Gemeinde Rabishau ift das Rechnungsweſen noch 
in tiefes Wat er auch feſten Gehalt hat, fraͤgt 
doch ſtets nach Sporteln. Daher iſt unſer Wunſch, daß die 
angeregte Fiſchhacher Reform recht bald auch bei uns einge⸗ 
fuͤhrt werden moͤge, allgemein und wo gerecht! 

tee für Viele. 


170. Funfzigjähriges Jubiläum! 

Es wurden den 21, d. Mts. von der Zimmergeſellenſchaft 
die beiden Zimmergeſellen 9 Kraͤtſchmer und Eh⸗ 
renfried Opitz, welche nach vollendeten 2 Bares 
Jahre verlebt hatten, von ihrer Wohnung mit Muſik⸗Beglei⸗ 
tung nach der Herberge abgeholt. Unterwegs hoͤrte man 
vielmal wiederholende Ehren⸗Erſchallungen, und zwiſchen 
Kunnersdorf und Hirſchberg wurden unerwartet die beiden 
Jubelgreiſe nochmals mit Kraͤnzen und Baͤndern behangen. 

Hirſchberg, den 28. Dezember 1845. 

ö Die Zimmerzunft. 


192. Dankſagung. 

Die hieſige Kirchgemeinde findet ſich abermal veranlaßt, ihren 
frommgeſinnten Kirchpatron, Herrn Ernſt von Uechtritz und 
Steinkirch auf N fuͤr ein werthvolles heil. Chriſt⸗ 
geſchenk, namlich, eines ſilbernen, inwendig ſtark vergoldeten 
und ſchoͤn gearbeiteten Hoſtiengefaͤßes bei der heiligen Com⸗ 
munibn, als ein Andenken an 10 150jaͤhriges Kirchjubilaͤum, 
den wärmften und ganz unterthaͤnigſten Dank dar ubringen ; 
ja um fo mehr, indem kurz vor dem Empfange dieſes ſchoͤnen 
Geſchenkes, 10 arme hieſige Schulkinder durch Hochdeſſelben 

enſchenfreundliche Liebe, fo wie durch die zu vorkommende 

uͤte des Herrn Se von a und Steinkirch, 
Bruders unſers Grundherrn mit Schuhen, Struͤmpfen und 
Handſchuhen betheilt werden konnten. Ebenſo darf dieſelbe 
es nicht unerwaͤhnt laſſen, wie vor drei Monaten an ihrer 
Kirchjubelfeier der Herr Kirchpatron und g ae 761 
durch einen anſehnlichen Beitrag zur Beſchaffung einer roth⸗ 
tuchenen Altar⸗ und Kanzel⸗Be leidung ihr zu. Sülfe kamen. 
Mehr iſt der hieſigen Kirchgemeinde 1 7 als wovon ihr 
nach jenen Unglückstagen in Bezug auß ihr Gotteshaus träumte, 
darum ſprach fie das Lied — der goldne Traum — von einem 
der 14 anwefenden Geiſtlichen bei ihrer 1 gedich⸗ 
tet, an, welches von froͤhlichen Gaͤſten verſchiedenen Stan⸗ 
des und Alter nach aufgehobener Mittagstafel auf dem Schkoſſe 
Tzſchocha gefungen wurde. 4 - , 
ür alle diefe empfangenen Gaben wuͤnſcht die Gemeinde 
Goldentraum ihrem gnädigen Grund⸗ und Patronat⸗ Herrn 
nebſt Frau Gemahlin und H. H. Sohn und Bruder ein geſun⸗ 
des und von Gott geſegnetes Neujahr. : 5 
Und du, Hfarhe Pfarrgemeinde, vergip es nie, wer in der 


Ruine des Pfarrhauſes, unter einem retterdache, 4 Jahre 
lang fuͤr bir 11 deines Kirchſyſtems große Sorge trug, 
da du in die nahe ge 


egene Kirche nach Rengersdorf eins 
epfarrt werden folteft „ohne deſſen vielen und unſaͤglichen 
Wi waltungen wuͤrdeſt du das nicht haben, was du Pe 
und deſſen du dich jetzt freuen kannſt. Lege es aber auch oͤffentli 
an den Tag, baß du die vjelen Wohlthaten, die dir in Beziehung 
auf dein Gotteshaus zugefloſſen find, von des Königs gold⸗ 
nen Gabe bis zu des Armen kleinſten Kupfer⸗Muͤnze durch 
feige Beſuch der öffentlichen Gottesverehrung in deiner 
choͤnen und wuͤrbevoll geſchmuͤckten Kirche, durch ein chriſtliches 
Leben und durch einen frommen Wandel, zu würdigen weißt. — 
Wandelt wuͤrdiglich dem Herrn zu allem Gefallen. 
Goldentraum, am 27, Dezember 1846. 
5 en Walter, Paftor, 


114. Verlobungs » Anzeige, 
Freunden und Bekannten empfehlen ſich als Verlobt! 
Miuna Hirſchftein, ‚u 
Scheimann Schneller. 
Raudten und Warmbrunn, den 2. Januar 1840. — 


137. Als Verlobte 2 
empfehlen ſich allen Freunden und Bekannten zu fernerem gr 
neigten Wohlwollen 
Erueſtine Tietze, 17 1 N 
Ernſt Wehner, Schullehrer und Gerichtsſchreiber. 
Tiefhartmannsdorf und Riemberg, den 26. Dezbr. 1845. 


Entbindungs ⸗ Anzeigen. 

187. Die am Neujahrsmorgen erfolgte glückliche Gut 
bindung meiner lieben Frau, Pauline geb. Leitlof, ven 
einem gefunden Mädchen, beehrt ſich lieben Verwandten und 
Freunden ſtatt beſondrer Meldung erh ergeben 
anzuzeigen, Friedemann, II Prediger und Rector 
in Friedeberg a. Qu. 4 


131. Statt jeder beſondern Meldung. 

Lieben Verwandten und theilnehmenden Freunden die ganz 
9 Anzeige, daß meine innig geliebte Frau, Au uſte / 
geborne Kuhn, heut Morgen 8 Uhr von einem gefunden 
muntern Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 

Roͤhrsdorf, den 30. Dezember 1843. 5 

Suftav Kühn, Adminiſtrator. 


127. Heute Abend um 7 Uhr wurde meine liebe Frau Emilie 
geb. Haupt, von einer geſunden Tochter a ſich entbunden, 
welches ich mich beehre Freunden und Bekannten hiermit erg 
benſt anzuzeigen. { 
Ober⸗Baumgarten bei Bolkenhain, den 27, Dezember 1805 
0 Mende, Wirthſchafts- Beamter. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
139. Am 2. und 3. Januar entriß 55 das Scharlachſſehn 
unſere bi ap Kinder: Anna und Richard, in dem Alteß 
von 10 und 5 Jahren. Grenzenlos iſt 4 155 Schmerz. ß 
zeigen theilnehmenden Verwandten und Freunden ergebenft al 
4 iR RR 46 
ulie Krie I eh 
Eichberg, den 5. Januar 1846. W 


138. Am erſten Jantar raubte uns der Tod unſer einziges 
Soͤhnchen Guſtav, in Folge des nee in DE 
nd 3 Jen ir en und 25 Tagen. S nee 

runde uber dieſen Verluſt widmen wi ige t 
nehmenden Verwandten und Fermden: 1 

Nechnde Sch fre 8 
Mathilde affrath, geb. Effenberg 

Eichberg bei Hirſchberg, den 5. re Fr 
163, Tiefbetruͤbt zeigen wir hiermit allen Freunden und Be“ 
kannten ergebenſt an: daß Ri Freitag, als 15 2 Januar, | 
fruͤh um 4 Uhr, unſer Gatte, Vater und Schwiegervater, 0 
Hospitalpaͤchter Baumert allhier, in einem Alter von ; 
Jahren 4 Wochen und 5 Tagen fanft und felig entſchlafen if 
weshalb wir um ftille Theilnahme ergebenft bitten. nde 

Zugleich danken wir noch herzlich allen ſeinen Freund 1 
welche dem Entſchlafenen die letzte Ehre erwiefen: ihn zu 
Grabe zu begleiten. 

Hirſt berg, den 6. Januar 1846. zutwe⸗· 
Anna $ egina Baumert, geb, Geier, als hinterl. Witt 

Ernſt Baumert, als Sohn. ; 

Juliane ande als Tochter. | 

Traugott Baudiſch, als an 3 

Louiſe Baumert, geb. Ullmann, als Schwiegertochte 


100. Glackwunſch um denen ahre 1846, 

55 guufern bo heeketen 5 5 Gönnern wuͤnſchen 
ern 0 de St - ute 5 eginn N und 
. itte um ferneres geneigtes Wohlwollen. 

51 Weng, den 1. Januar 1006 8 Wege 


e 
— J. Sachs und Soͤhne nebſt Familie. 
Hi 


: eſchberg. Den 11. Januar, am erſten Sonntage n. 
Pi ange, wird Herr Diakonus Feuerſtein aus Landes: 
ne Probepredigt und Nachmittags Katechiſation halten. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 
Fri Getraut. 2 
edeberg g. Q. D. 18. Dezbr. Korbm. Gottlieb Kühnt, 
J. Ka iederike Ludwig aus Gebhardsd. — Freihaͤusler 
Richter, mit Ehriſtiane Henr. Jäckel aus Gebhardsdorf. 
Hir Geboren. 
ef, 1 chberg. D. 7. Dezbr. Frau 8 Schmidt, 
ur” er Emilie Alw. — D. 15. Frau Ciſchlermſtr. Thaͤsler, 
Jari Wilr. Anna Emilie. — D. 17. Frau Schuhm. Enge, e. S., 
Paul. 15 Paul. — D. 20. Frau Poſtillon Meier, e. T., Emilie 
Wa 3 Theaterſchn. Eydner, e. S., Clem. Th. 
| Imbrunn. Den 8. Dezbr. Frau Maurer u, Ofenſetzer 
gert e. S., Wilh. Friedr. Karl. 
v3 oldberg. D. 31. 
Sather nd ar 
Schub ſ. Kloſe im 
T. Wert, e. T. — Frau Juchm. Puſchmann in Fleusberg, e. 
Guß Den 27, Frau Scha 


D. 1 
er Feu Zifehlermitr. Miete e , welche farb. 
Nur 0 enhain. Den 3. Dezbr. Frau Weber Winkler zu N.⸗ 
I. ged. e. T. — D. 6. Fran Häusler Pötſchke zu Halbend., 
h 5 D. 9. Van ice ape, e. S. — D. 11. Frau 
erg. enzel zu O.⸗Wuͤrgsd., e. T. — 5 utsbeſ. 
Verzu N.⸗Wolmsd., e. T. — nw. Jenſch zu Wieſau, 
haus, D. 12. Frau Inw. Großer zu N.⸗Würgsd., e. T. — 
dux uw. Töpelt daſ., e. S., todtgeb. — D. 13. Bes Haͤusler 
8 Vina N 110 — 05 17. 8 Bin S mitihaesber 
4 el, Zwillingsſöhne. — Den 18. Frau Hofegärtner 
er zu Halbendorf, 2 G. a 


rau 


81 Geſtorben. 
een erg. D. 28. Dabe: Jul. Herrm., Sohn des Brett⸗ 


t 
4 en n 8 J. 4 M. WI, er 
u. D. 1. Jan. Chriſti : a 
Fran 8 Dan Chriſtiane Henr., Tochter des Häusler 


chberg. D. 1. Jan. Guſtav Adolph, Sohn des Fabrik⸗ 
enge 
0 er „1 M. 2 T., u. d. 3. Emil Richard Alex. 
SON des Fabrik Buchhalter rn, Krieg 5. 0 N. . 
r. Sohn des 

a 


eg, 5 J. 6 2 
ö dier add vr f. D. 4. Dezbr. Karl Kup, 190 3 
D. 6. Marte Roſine, 


Ludewig u N. ⸗B., 33 W. — 
au des Chriſtoph Stumpe daf., 64 J. 

Handelsm. Andrä, 72 J. IM, 

M. 14 T. — D. 9. Tuchm 


Feldberg. Den 6. Dezbr. 
0 Mauter W e 63 J. 1 4 chm. 
0 J. 2 M. 27 K. — D. 11. Frau Buchdrucker Klincke, 
1 90629 J. 11 J. — Louiſe 1 Tochter des Guͤrtler 
8 M. 10 T. — Emma Roſalie, Tochter d. Landboten⸗ 
e 2 . N. — D. 16. Igfr. Joh. Henr. Louiſe 
G 2a. M. 21 F. — Reinhold, Sohn d. Maurer Wache, 


rikant Radler, 32 J. 9 M. 


29 


— D. 17. Henriette Friederike geb. Schol efrau 
Vachfabriß F 


Bolkenhain. D. 8. Dezbr. Paul. Erneſtine, Tochter des 
ausbeſ. Paukſch, 3 M. 21 T. — D. 11. Carl Heinr., Sohn des 
reiſtellbeſ. Hoffmann zu N.⸗Wolmsd., 6 M. II T. — D. 12. 
14 2. Sohn d. Freigaͤrtner Hamann zu O.⸗Würgsd., 
JJ. 6 M. BE. — D. 13. Karol, Erneſt. Frieder. Tochter des 
Inw. Kuttig zu O.⸗Hohend., 3 J. 11 M. 6 T. — D. 16. Aug. 
Erneſt. Bertha, Tochter des Inw. Manſchr, 1 J. 6 M. 15. T. — 
D. 17. Karl Wilh., 275 des Freihausler Mai zu O.⸗Wurgsd., 
5 J. 7 M. 15 T. — D. 18. Joh. Jul., Tochter des Haͤusler Nier 
zu Halbend., 1J. 5 M. — D. 19. Karl . Sohn d. Häusler 
Unger zu O.⸗Wuͤrgsd.,? M. 20 T. — D. 20. Karl Fr. Wilh., 
Sohn des Weber e e + 
ö o he e 


r. 
irſchberg. D. 2. Jan. Hr. Samuel Baumert, Hospital⸗ 
väter 808. N. 5 d. r 


‘ Literariſches. 
123. Bei A. Hoffmann in Striegan iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Katechismus für Schulvorſteher 
in den Staͤdten und auf dem Lande, 
von Auguſt Hinke. 
Preis 10 Sgr. 


* Volks ſchulbuch, 


oder 11975 

Lehr⸗ und Realbuch für Deutſchlands Volksſchulen, 
N von Auguſt Hinke. 

gr. 8. 34 Bogen. 12, Sgr. 


158. Theater in Hirſchberg. | 
1 den 9. Jan, kein Schaufpiel, — Sonnabend den 10.: 
„Robert, der Teufel, oder: Die Stumme von 
Burgund. Schauſpiel in 5 Akten, nebſt einem Vorſpiel. — 
Sonnkag den 11. zum Erſtenmale: „Die Marquiſe von 
Viletti.“ Schauſpiel in 5 Akten. — Montag den 12. 
„Die beiden Klingsberg.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 


Kotzebue. 
162. Donnerſtag, den 8. Januar 1846. 
Zum Benefiz des Unterzeichneten: 
Kabale und Liebe. 
Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen von Friedrich von Schiller. 
Es bedarf wohl keiner beſonderen Anregung zur Theil⸗ 
nahme an dieſem Meiſterwerke a loc gefeierten Schiller, 
deſſen Dichtungen in Aller Herzen fortleben wohl aber der 
Verſicherung, daß wir allerſeits den regſten Fleiß und eifrige 
Sorgfalt, wie es ein klaſſiſches Stuͤck erheiſcht, auf die Dar⸗ 
ſtellung verwenden werden, um nicht hinter den Anforderun⸗ 
gen eines ſehr geehrten Publikums zuruͤckzubleiben. Somit 
eehre ich mich, zu dieſer Vorſtellung ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum hierdurch hoͤflichſt und ergebenſt einzuladen. 
Louis Borck, Schauſpieler. 


161. Montag den 12. Januar 1346, 
Zum Benefiz der Unterzeichneten: 


Die beiden Klingsberge 
oder Vater und Sohn. 

Durch die Wahl dieſes feinen und draſtiſchen Luſtſpiels, 
deſſen Darſtellung hier ſchon früher vielſeitig verlangt wurde, 
ſuchte ich den Wünſchen des hieſigen hochgeehrten Publikums 
entgegenzukommen und bitte freundlichſt, die mir früher fo 
vielfach bewieſene Huld und Theilnahme auch auf dieſe Vor⸗ 
ſtellung geneigteſt übertragen zu wollen. { 

Erneſtine Birnbaum. 


recht zahlreichen Beſu 


340 Rthlr. abge 
ſteh 


Warmbrunn den 8. 
Seeiteg geen ve e Se 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
112, Die Leinewandhandlung S. G. Waͤber Eydame & Comp. 
ease in dem an der Landeshuter Straße belegenen 
No. 159 gehörigen Gebäude zur Bewegung der einen Wale 
des errichteten Kalanders einen Dampfkeſſel von kaum 4 Cubic⸗ 
Fuß Inhalt banden d. 1 — 

In Folge Anweiſung der Koͤn. Regierung zu Liegnitz wird dies 
Unternehmen, nach d 20 der allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 
17. Januar c. zur offentlichen Kenntniß gebracht, mit der Auf⸗ 
Faun etwanige Einwendungen dagegen binnen 4 Wochen 

ei uns anzumelden. 

Schmiedeberg, am 22. Dezember 18435. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗Berwaltung.) 


156, Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation * 
ten, ſub Nr. 2 Heriſchvorf belegenen, dorfgerichtlich auf 
Ha chaͤtzten Juliane Legman 17 Hauſes, 


den 24. April 1846, Vormittags II Uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Locale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
25 en, die Kauf⸗Bedingungen ſollen im Licitations⸗Termine 
ſe eſtellt werden. 

N Kynaſt den 17. December 1845. 


13 räfl. chaffgotſch Standes herrl. Gericht. 
119, Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Handelsmann Wilhelm Züngfte zugehörige 
Bauergut Hope e 84 zu Cunnersdorf, 45 


20 Rthlr. 13 Sgr. 4 
abgeſchätzt, fol W 
den 21. April 1846 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
& othekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. Der 
eher muß die Gebäude wieder herſtellen. 
irſchberg, den 23. Dezember 1845. { { 
oönigliches Land» und Stadt⸗ Gericht. 


177. Bekanntmachung. ; 
Die ſub No. 79 zu Ober: Haſelbach — 1 Meile 
von Schmiedeberg, 1½ñ Meilen von Landeshut 
— belegene, ehemals Blattbinder Warner 7 
ch e ein dee » Stelle, nebſt Acker, Graſe⸗ 
garten und Wieſe, im Juli 1845 dorfgerichtlich 
auf 974 Rthlr. 20 Sgr. tarirt, werde ich in ter⸗ 
mino » 
den 28. Januar 1846, Vormittags 
E } um II Uhr, 
in dem 8 zu Ober ⸗Haſelbach 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkaufen. 
Die Taxe kann in meiner Kanzelei und bei dem 
Herrn Ortsrichter Dreſcher zu e 
bach, an welchen Kaufluſtige auch wegen Be⸗ 
digger des Grundſtuͤckes 
eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1846. 


\ 1 engel, 
Kgl. Juſtiz- Sommiffarins und Not publ. 


ch wenden wollen, 
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147. 
Das ſub Nro, 52 hierſelbſt belegene, den vier Geſchwi 
e 1 55 19 5 abgeſchaͤtzt, * 
0 3. F 1846, 05 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, PP 
ben schein und Dedingungen find in der Regiſtratur einn 
ſehen. Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgeſe 
dert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion, ſpaͤteſtens im Lg! 
n 16 an ia — N 
e dem Aufenthalte nach unbekannten Intereſſenten, 
der Schweizerbäder Friedrich Bibeln pech 
die Erben der Emilie Auguſte Sole ale und der ö 
ler Carl Daniel Baumann, ſowie alle Diejenigen, welch 
aus folgendem Vermerk: ih 
„3000 Rthlr, fo er laut Ehepakten d. d. 15, WM 
751 et p. test. 16. Juli a. 0. feiner Frauen vermach“ 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierzu oͤffentlich vor 
geladen. di berg, den 22. September 1845. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht, 


4450 Nothwendiger Verkauf. 


Gerichtsamt der Gräflich Stolberg'ſchen 
Herrſchaft Kupferberg. 27 
Die ſub No. 103 zu Wüſteröhrsdorf, Hirſchberger Kreiſes, 
belegene, den Johann Carl Gottlieb Roſemannſchen Erben 
gehörige Brauerei, zufolge der nebſt neueſtem Hppothekenſchen 
in unſerer Regiſtratur und im Gerichtskretſcham zu W 
röhrsdorf einzuſehenden Taxe, auf 1540 Rthl. abgeſchätt 
ſoll in termino 2 
den 7. Februar 1846, Vormittags um 11 Uhr 
zu Schloß Kupferberg ſubhaſtirt werden. Zu dieſem Ter“ 
mine werden alle Real⸗Prätendenten, namentlich die Johann 
Carl Gottlieb Roſem annſchen Erben unter der Warnung 


der Präcluſion vorgeladen. a 
; — I 2 


4453 Nothwendiger Verkauf. 


Gerichtsamt der Gräflich Stolberg'ſchen 
Herrſchaft Kupferberg. 9 
Das ſub No. 62 zu Wüſteröhrsdorf, Hirſchberger Kr, 
belegene, dem Chriſt. Vielhauer gehörige Bauergut, zufolge 
der nebſt neueſtem Hypothenſchein in unſerer Regiſtratur un 1 
im Gerichtskretſcham zu Wüſteröhrsdorf einzuſehenden 
dem Materialwerthe nach auf 1477 Rh. 15 Sgr., 
Nutzungswerthe nach auf 1580 Rept. adgefehägt, fol 1 
termino * 
den 7. Februar 1846, Vormittags um 11 uhr / 
zu Schloß Kupferberg ſubhaſtirt werden. >, 


4018 Nothwendiger Verkauf. 7 


Gerichts-Amt der Gräflich Stolbergſchm 
Herrſchaft Kupferberg. Pr 
Die ſub Neo. 5 zu Wüſteröhrsdorf, Hirſchberger Kreise es 
belegene, den Johann Karl Gottlieb Roſem ant ſchen | 
Erben gehörige Kleingärtnerftelle, zufolge der nebſt nech 
Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur und im Gerich 2 
kretſcham zu Wüſteröhrsdorf einzuſehenden Taxe auf 1 


* 

pi Abgefhägt, ſoll intermino, den 7. Februar 1846, 
u ttage um 11 uhr, zu Schloß Kupferberg ſubhaſtirt 
Namen Zu dieſem Termine werden alle Realprätendenten, 


ben Dr“ die Johann Karl Gottlieb Rofemann'fchen Er⸗ 


Auer der Warnung der Präcluſion vorgeladen. 
* Nothwendige. Subhaſtation. 
geh den Ernſt Abraham Menzelſchen Erben hierſelbſt 
in dotden Grundſtücke: 1. der Gerichtskretſcham Nr. 97. 
mit ieh Schreibersdorf, beſtehend aus einem Wohnhauſe 
ſchſtall und fonft erforderlichen Gelaſſen, einer aparten 
Naa n, mit Gaſtſtall, fo wie aus 109 Schfl. 8 Min. Pr. 
ohne Acer und 53 Schfl. 8 Mtzn. Garten und Wieſenlande, 
uche ückſicht auf die davon zu entrichtenden Abgaben ges 
"eh auf 8724 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt; 2. ein 
ua rat > Ucerftüch von 6 Schfl. Preuß. Maaß Ausfaat, 
dur chtlich auf 180 Rtlr. abgefchägt, zufolge der nebſt Hy: 
Aus afehein in der Regiftratur zu Lauban einzufehenden 
e ſollen den 20. März 1846, Vormittags um 9 Uhr, 
fir erichtsamtsſtelle zu Schreibersdorf nothwendig ſubha⸗ 
"erden. Lauban, den 20. Auguft 1845. 
Das Gerichts =: Amt von Schreibersdorf. 
Manig. 


1 3 { 
Holz: Auction. 

eden Klein Neundorf, Loͤwenberger Kreiſes, 

gt, Dienſtag, den 20. Januar d. J., eine Parthie 

* von Schuͤrrhoͤlzer, als Eichen, Buchen und Bir: 

Wall nd, gegen baldige ahn 8 an den Meiſtbietenden 
* zu verkaufen, und wollen Ka 

W 


. 
D 


or 10 Uhr in dortiger Brauerei einfinden. 
dee ee eee e eee, 
Brauerei Ven achtung. 
ae wegen Krankheit meine Brau⸗ und Brennerei⸗Pacht 
3 8 witz bei Jauer aufgeben muß, ſo mache ich hiermit 
und Be, daß von Johanni 1846 ab die herrſchaftliche Brau⸗ 
1 ennerei anderweitig auf 8 oder 6 Jahre zu verpachten 


N U 
1 g und find die Pacht B ngen allhier beim Wirth⸗ 


uf Amte, fo wie bei de en e Bor: 
Meg uin, Wangern bei Strehlen taͤglich “age ehen. Es ift 
u gutem Zuſtande. Demnig, Brauermeiſter. 


. bei Jauer im Januar 1846. 


5 6 Verpachtung in Warmbrunn. 
in m althof, genannt zum „Breslauer Hof,“ 
armbrunn belegen, nebſt Schankwirth⸗ 
f (Heft, ſteht fo fort zu verpachten. 
brabſichtige meinen Gaſthof, den Breslauer Hof 
0 Schankwirthſchaft, welcher mitten in Warmbrunn be⸗ 
IR und bedeutende Räume hat, wieder aufs neue zu 
Achten und lade caurionsfähige Pachtluſtige hierzu ein. 
ue Dachtkebingungen find täglich bei mir zu erfahren 
den er Gaſthof ſelbſt kann Anfang Februar 1846 übernom⸗ 
f Barden, Warmbrunn, im Dezember 1845. N 
Carl Wilhelm Finger, 
Gaſthef-⸗Beſitzer. 
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ufluſtige ſich an diefem 


n verpachten. 7 

128. Wegen eingetretenen Todesfalls iſt in einem der groͤ⸗ 
ßeren Doͤrfer Nieder⸗Schleſiens eine Krämerei ſofort zu 
verpachten. Von den umliegenden Staͤdten iſt der Ort weit 

enug entfernt, und das bezeichnete Local ausgezeichnet gms 
Kia elegen. Gewuͤnſcht wird, daß Herr Reflectant die Waa⸗ 
ren⸗Vorräthe, Utenſilien ꝛc. — mit uͤbernaͤhme. Naͤhere 
Auskunft ertheilt auf frankirte Briefe oder perſoͤnliche Anfra⸗ 
gen die Exped. d. Boten. 


110. 5 Herzlichen Dank 
ſage ich allen Denen, die meinen verſtorbenen u und 
geweſenen Gehülfen Garl G ü nzel, mit fo vieler Theilnahme 
zu gen Ruheſtaͤtte geleiteten, ; 
benſo innigen Dank meinen Wirthleuten ſammt allen mei⸗ 
nen 99. — en, (einen Einzigen ausgenommen), für die 
vielſeitigen Beweiſe von Menſchenliebe während der Kranb⸗ 
heit des Verſtorbenen. Louis Koch, Maler. 
Friedeberg a. Q., den 4. Januar 1846. 


164. Ich fühle mich verpflichtet, meinen Dank hiermit öfe 
fentlich auszuſprechen, daß ich von der Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs-Ge ellſchaft durch ihren Agenten, den Herrn 
Stadtkaͤmmerer Anders Wohlgeboren in Hirſchberg, fuͤr die 
bei derſelben verfichert gehabten Getreide⸗ und Heubeſtände, 
fo wie für den größten Theil des todten Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tarium, welches mit meiner Beſitzung in Feuer aufging, den 
verſicherten Werth ohne Abzug und ohne alle Schwierigkeit 

erhalten habe und 7 iermit dieſe geehrte Geſellſchaft. 

Schwarzbach, den 5. Sanuar 186. Strauß 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

5104 Die Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


Anſtalt verfichert: Häuſer, Waaren, Ger 


traide, Vieh, Wagen unter Ziegel- und 


Schindeldächern, und gewährt den auf 5 
Jahr Berficherten noch den Vortheil, daß 
dieſelben an den auf die Fünfjährigen Ber- 
ſicherungen fallenden Gewinn ein Antheil 
haben, demnach jährlich eine Zurückzah⸗ 
lung erhalten, die ſich in den letzten Jahren 
auf eirea 20 % belaufen haben, während 
die Verſicherten nie zu einer Nachzahlung 
verpflichtet ſind. N 1 1 
Die Leipziger Feuer-Verſicherungs An⸗ 
ſtalt iſt ſonach anerkannt eine der billigſten 
und kann ihrer großen Solidität wegen 
empfohlen werden. 8 i : 
Verſicherungs⸗ Anträge nehme ich zu je- 
der Zeit an und erleichtere dieſelben nach 
Möglichkeit. f Ä 
Hirſchberg, den 2%. Dezember 1845. 
E Kir ſtei n, 
Agent der Leipziger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


> * 
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2 Neues Etabliſſement 10 
- A. Pom pe jus er 
Bud:, Kunſt und Papier Handlung 
= auer | 
empfiehlt ſich mit ihrem wohlaſſortirten Lager von Schriften und Werken, aus allen Fächern dal 
Literatur, nimmt Beſtellungen an und beſorgt, koſtenfrei, alle von anderen Buchhandlungen 
in öffentlichen Blättern oder Katalogen angezeigten literariſchen Erſcheinungen. 1 
Reiche Auswahl bietet der Kunfihandel dar, und nur die eleganteſten, beſten und billigste 
Artikel wird ſtets die Papierhandlung zu liefern bemüht ſein. 4 
2 lif „Anzeige. n = zu 
38 zeige „ daß ſch ich hierſelbſt als 
Glaſer etablirt habe, und empfehle mich zur Anfertigung aller 
in meinem Fach vorkommenden Arbeiten. Auch werden bei mir 
Bilder und Kreidezeichnungen jeder Art ſauber und billig unter 
Glas und Rahm gebracht. Um gütigen Zuſpruch bittet 


Ludwig Brattke, wohnh. Prieſtergaſſe No. 120, 
der evangel. Schule gegenüber. 


Die ausgeſchriebenen e en von sd 
m, 


2 A 2 10% auf Cöln⸗Mindener Eiſenb.⸗Act.⸗Quit. bis zum 
157. Die Lithographiſche Anſtalt 10% . itz⸗Ri e EEE 
von Herrmann Budras vormals C. Klein, 10% Kbeberſcl. Naraſche Ade Ni 
dunkle Burggaſſe Nr. 18%, f 10% „ Tachener⸗Maſtrichezt . 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller Aufträge lith. Arbeiten, 10% = Berlin-pamburnet = = = 0. 
Sowohl künſt 00 als auch Schriftarbeiken jeder Art und 5% = Fr. Wilh. Nord⸗ Bahn = = 2.0 
e ee e The u eye Me" ee ene denn SER 84 
trauen au r . ide und elegante Aus⸗ i 5 1 
führung der e uftraͤge bei den moͤglichſt billigen - Pirfäberg, den 6. Jauuar 1846. 1 
reifen, zu erhalten. 102. Zei 0 f 1 
:::! TEN TEE ERREGER — eichnen⸗Unterri ern , 
et illuſtrirten en That bei⸗ Gppe⸗Medelle ertheilt 2 E. Elen 
treten bei + ater. — * 
136. Die Rechnung uͤber Verwendung der Beitrage zur 2 6. Zur en ® eachtun 1 
100 jährigen Jubelfeier der evan 1 77 Kirche in Schmiede⸗ Wegen Aufgabe meiner Leih⸗ Anftalt derden alle 8 


berg iſt von dem Rendanten der Sub aſſe, Kaufmann Frey dieien ale WE as 
12 eben worden, und liegt diefelbe Wochen eim Kichdie⸗ 5 — 1 7 1 . 14 
ner Mörtz ſchke aus, damit jedes Gemeindeglied davon Ein⸗ einzulöſen; widrigenfalls dieſelben gerichtlich ve 
ſicht nehmen konne. Die Ortsgerichte der Landgemeinden 4 auktioniren laſſe. Warmbrunn, d. 20. Dezbr. 1845. 


iefe, Arnsberg und Buſchvorwerk haben für denſelb : 5 3 
FFTTCCCCTCT7TTTTTTTT Se Big ale Sie Diese 


re ie u 188. geh 
Herr Orgelbauer Schinke zu Schmiedeberg wird hierdurch erhalt derieni ehn Thaler % welche 
öffentlich aufgefordert, die am unterzeichneten Orte bereits Se ahken N 5 7 4 0 
am 23. Januar vorigen Jahres contraktlich übernommene, an vom 8. bis zum 12 Oktober 184 2 be m dieſe Zeit ei | 
ſich unbedeutende Orgel-Reparatur, zu deren aal bei yerfiegelten Brief e IB. 0 — er Kamp tern 
; e 4 Hr K. g n Frau Scheckel in Walters dorf u 755 12 Königl. d 
[4 U * * 2 4 
e Seidorf, den 5. Januar 1546. Sa in Lähn unmittel⸗ oder mittelba am 
Die am Orgelbau Betheiligten. 


LE —— 
105. Alle diejenigen, welche noch Zahlungen an den Nachla 
meines verſtorbenen Mannes, weden e Erf Ad 1275 
u leiſten ſchuldig find, fordere 2 5 

eſten 1 PS ige tee" = ARE 
nuar c. mit Gelde einzufinden, anſonſt fie gerichtliche Koſten niß zu bringen, daß ich für k uſtehe, 
ſich ſelbſt zuziehen, da mit dem 20. d. Mts. die ganze Sache andere) onen, an w a u mein 
dem Standesherrlichen Gericht se wird, Namen contrahirt werden. 

Warmbrunn, den 5. Januar 1839. Hirſchberg, den 5. Januar 1846, 160 

Die verwittwete Schankwirth Adolph. f Der Stubenmaler Zi“ 


ermit auf, ſich mit ihren 134. Warnung. u 
end aber bis d. 19. Ja- n peng, 5a f hiermit zur d ange 


2 


“ie Bekanntmachung. 1 
G.Cipsladungen nach Lie bau giebt die 


s- Hauptverwaltung in Löwenberg. 


„„ Verkaufs Anzeigen. 
ne Die zu Ober⸗Kunzendorf, Bolkenhainer Kreiſes, fub 
mmtli Bene Freiſtelle beabſichtigt der Beſitzer nebſt 
e See 1 hi e erfahren 

edingungen bei dem Un eichneten. 7 
Ober Kunzendor den N. Dezember 1848, 


a w— Johann Gottlieb Auft; 


Ein, . Mühlen: Verkauf. 

uhl in gutem Zuſtande am Bober gelegene Waſſer⸗ 
vorth ee enthaltend einen Mahl⸗ und Spitzgang, nebſt einer 
liche Glbaft neu gebauten Schneidemühle, 

Maybe ewerke ausdauernde Waſſerkraft, wozu auch 8 Scheffel 
it zu des Ackerland, fo wie für 4 Kuͤhe Wieſewachs gehörig, 
der Erzerkaufen. Kauf⸗ und Baplungafahige wollen ſich in 
fahren i d. Boten melden, wofel 


1. ö 
Gaſthaus-Verkauf. 
| his Gafthaus „zur Wilhelmshoͤhe“ 
lerſelbſt, ganz in der Nähe der Bäder ge⸗ 
egen, iſt aus freier Hand zu verkaufen oder 
uderweitig zu verpachten und zum 1. April 
zu uͤbernehmen. Daſſelbe enthaͤlt 
n meublirte Zimmer, 5 Kammern, eine 
ſeräumige Küche, ein Gewoͤlbe, einen Keller, 
Holz⸗Remiſe und Bodengelaß; als Inven⸗ 
Aium ein vollftändig gutes Billard und 
Mmtliche dazu gehoͤrige Utenfilien. Dem 
70 ufer bleibt es uͤberlaſſen, dieſes Grund⸗ 
fuck mit und ohne Inventarium, Meu⸗ 
feln ꝛc. zu kaufen. Zahlungsfaͤhige Be⸗ 
Jurber erfahren das en auf portofreie 


rage bei H. Bruchmann, 
1 Gaſthof⸗Beſitzer. 
„Varmbrunn, den 29. Dezember 1845. 


baſſte Ein Vorwerk in der Bat von Goldberg, 1845 

Wir, erbaut, wozu 220 Scheffel Acker und 20 Scheffel 

Ni ien zu verkaufen. 

leſteabere Auskunft ertheilt mündlich die verwittw. Vorwerks⸗ 

pol e age geb. oder auf 
n 

n Vunzlar, A * 10 


etlich dez zu Goldberg 4 
eumann 


lich der Kaufmann 


1. 1 — 222 „Hr 2 3 4 25 
Der Garten No. 9 iu Gotſchd wegen Veroͤnde⸗ 
ung ans freier ane 18 BR) * i 


* 


genes, Labs neu erbautes Haus, worin ſi 
pet Keller, Kammer, Bodenge 


ur ſaͤmmt⸗ 


ſt das Naͤhere zu er⸗ - F 
— 24 Jahren etablirte Buchhandlung, 


148. Eine neue Bockwindmühle ſteht gegen mäßige Anzah⸗ 
Be fo os zum Verkauf, —— Müllermeifter Maluche zu 
eumarkt, 8 ] 


20. Ein Haus in Hirſchberg mit 2 Stuben, Stallung 


und circa 3 Sch 
450 Thlr. (100 
Naͤhere ſagt der Commiſſionair 


Acker Iſter Cl bei i 
lte Aueh) {oglsic zu verkaufen, Das 
eyer in Hirſchberg. 


4. ( Eingetretener Familienverhältniſſe wegen 
ſteht aus freier Hand zum Verkauf: 
Eine des beſten Rufes ſich erfreuende und in einer 
der belebteſten Provinzial: Städte Schleſiens ſeit 


verbunden mit einem bedeutenden Antiqua⸗ 
riats⸗Geſchäft und einigen nicht ungangbaren 
Verlags⸗Artikeln. Nähere Auskunft darüber 
werden ſowohl die Expedition des Boten, wie der 
Herr Michaelis Hayn zu Hirſchberg, münd⸗ 
lich wie auch ſchriftlich auf portofreie Briefe zu er⸗ 
theilen die Güte haben. 


a Staͤhr⸗ Verkauf. 
Vom 1. d. M. ab hat der Stähr⸗Verkauf in 
der Stammſchäferei des unterzeichneten Domini 
begonnen. f 
Dom. Holzkirch bei Lauban d. 4. Jan. 1846. 


135. Holz verkauf ; 

Auf den 6. Februar, früh von 9 Uhr an, ſoll in Ober⸗Graß⸗ 
Hartmannsdorf bei Bunzlau im cer Schloßgarten beim 
Sommerhauſe eine Quantität Weisbuchen⸗, Birken⸗ = 
baum = und r welches ſich ſehr gut eignet für 
Muͤller⸗„ Tiſchler⸗, Stellmacher⸗, Drechsler: und Raͤde 
meiſter, auch Gebund⸗, Stock⸗ und Scheitholz, an den Beſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare 9 werden. 
Wozu ſich Rauftuftige auf Ort und Ste Pike 
j 73 einrid. 


115. Elegante Tafelſchlitten j 
mit Rehdecke und eifernen Sohlen, fo wie Wagen mit 
Cs und Druckfedern find zu verkaufen b 
G. F. . ch, der Stadtbuchdruckerei gerade über. 
Auch iſt ein inderſchlitten billig zu verkaufen. 
140. ME» Pelz⸗n eb uhe und Stiefel, n 
gut gearbeitet und eg Ms, manche ap - 
J. M. Wiener, Volga und Mutzenfabrikant. 
159 Lianggaſſe. di 


| | „ mu A © 
am. Für Gärtner, Gartenbeſitzer und Blumiſten 


Ein Sortiment Sommer⸗Gewächs⸗Blumen⸗Samen von 24 Sorten . ttl. 20 far — pf. 
Desgleichen von Sorten 0 E  E EE 
Desgleichen von 100 Sorten „ „ een S NIE 
Desgleichen blos niedrige zu Einfaſſungen von 12 Sorten — E12 — 
Desgleichen von 24 Sorten 4 4 „ 1 „ 6 „„ en ne 2 — * 

Ein Sortiment Stauden⸗Gewaͤchs⸗Blumen⸗Samen von 15 Sorten 155 
Desgleichen von 30 Sorten % „ 1 — 
Ein Sortiment Georginen von beften neueſten Blumen, mit Bezeichnung der Charaktere, 

„ r ee ne C EU RE 
Desgl. 50 St. in 12 Sorten. 55 ‚ R EEE Sp 2 Fe RE  Y 
Desgl. 100 St. in 12 Sorten 1 E S 10: »,— » — 

Auch kann auf portofreie Anfrage ein Verzeichniß von Georginen gratis abgegeben werden. 7 
Ein Sortiment Petunien von ausgezeichnet ſchoͤnen Sorten, a St. 4 ſgr., ein Sortiment 

von 15 Sorten —— ũ nr re „„ „ „% „% „ „ „„ „„ „„ 1 20 — * 

Ein Sortiment Verbenen incl. der neuen wohlriechenden, A St. 3 ſgr., 15 Sorten. 110 — 

Semper florens, oder Mongts⸗Roſen, das Stud von 2—4 ſgr., 12 St. von 25 ſgr. bis 1 + 10 — * 
Schoͤnblühende Stauden fürs freie Land, a Stück 1, fgr., 12 S” ii.. 13 

Fuchſien, von 3—6 ſgr. das Stuͤck. io 
Zum Frühjahr Sommerblumen: Pflanzen, à Schoᷣ nn. 2 % 
Desgleichen mit Namen, a Schock „6 — „ 4 
Desgleichen Sommer⸗Levkojen das Schock, Ite We, er ee 22 55 HU 

.. . 6332 2 66 2 4 * — # 


Me Sorte 
aͤmmtlich genannte Sachen find hier ſelbſt cultivirt und zunerläßig. 
7 Ge fitige Yufträge - . 
1. werden franco und mit deutlicher Namens» und Orts⸗Unterſchrift erbeten; 
2. mit beigefuͤgtem Betrag, oder — 7 Sicherheit; 1 
a) 1 77 ein er en gleich b) von Georginen oder Pflanzen, Ende April und Anfang 

ai verſendet; . 
3. werden für Emballage nur die Auslagen berechnet. f 
Rohnſtock bei Hohenfrledeberg. 2 C. Haacke, Schloßgaͤrtner, 


Fi 1 N 2 Ne 
e e ee eee 
2 Ye Von der Leipziger Neujahrs-Meſſe 
empfing ich vor einigen Tagen eine große Auswahl der neueften leider: und 
a Mäntel⸗Stoffe und Umſchlage⸗Tücher. b 
Unter Erſteren zeichnen ſich beſonders aus eine ſehr noble Auswahl ſeide⸗ 
2 ner Stoffe zu Braut und Gefellfchaft: Kleidern in ganz neuen Far⸗ 
8 ben⸗Zuſammenſtellungen. f 
Stradella, Milanollo und Monſſlin laine Roben, wie auch die 
N 2 jetzt ſo beliebten ſchattirten wollenen Stoffe (Ombreé's). Ball⸗ 
Kleider in großer Auswahl. f 5 
2 = Sehr 81 Möbel- und Gardinen-Stoffe wie auch Frangen und 
hBorden u. ſ. w. m 5 . 4 
2 Hirſchberg, den Gten Januar 1846. Moritz E. Cohn jun. 2 
NE = 


eee eee 


um. ; L a r ven, 140. cb; f 

7 Strickjacken 

fo wie Treſſen, Spitzen, Frangen — 2 14 für Damen und in W empfehl 

2 „ U d Ba le, u 

4 4 rauf iR an Wied aufer, wie auch zum ie bidigten greifen olle und Baumwo 
5 


NE 


rſchberg. ittwe Pollack und Sohn. Wittwe Pollack und Sehne | 


= | 


35 
100. 


*. — urger Pa 
* 455 Nan hte, 
os ricles, 
ranzöſiſche Brunellen, 
Bu ſche Moutarde, 
Capres capucines, 
marinirten Lachs und 
ewpfin friſchen e Caviar 
fing und empfiehlt die Wein bandlun 


2 Carl Gruner's Erben. 
Aepfelſinen, 

Görzer Maronen 

th auf der Drathziehergaſſe. 


* 1 Ne eee: eee ee 
° — Eine neue Sendung Neukirchner Dauer⸗ 
mehl erhielt und empfiehlt zu möglichſt billi 
reiſen Amalie Korpus. 
seu 


ad Eine Roßmangel in ang g utem baulichen 
5 elde aus freier Hand & en bei Wem? ſagt 


inder Neumann zu Grei reiffenberg. 
es Ausw 


8 a aren⸗ Empfeblu 

ahl moderner Knöpfe, acht a gische Schnei⸗ 
Abtiadeln und vorzüglich ſchoͤne elaftifehe Stahl: 
Sn pfiehlt zur geneigten Abnahme im Ganzen, wie 
n en bei ſehr billigen Preiſen 
er erg, Reiflergaſſe Nr. 150. E. Lauffer. 


In der Ziegelei zu Nieder Falkenhain find alle Arten 
n und Platten vorraͤthig. Bern der Ziegeln iſt 


bi Demu 
7 


WW 15 Sgr. per Mille, inelunive ahlaeld. 
Ochfen⸗ Verkauf. 
er dem Gehoͤfte der Runkelruͤbenzuckerfabrik zu Graͤben 
egau ſollen am 15. Januar 1846 Vormitta 8 10 uhr 
le ochſen, von denen der groͤßte Theil zum 
chten geeignet iſt, meiftbietend verkauft werden. 
Die Die en der Fabrik. 
Reh, Zu verkauf 
veränderungshalber eine 9 5 gute S ch roo t müh le. 
ele der r evangel. loͤckner in Bolkenhain. 
ten Ein neuer, leicht und pt und modern gebauter / vierſi itiger Schlit⸗ 
„ fteht 10 um Verkauf, beim Schmidt Uhlich vor dem 
ore. 
Ein Paar Efel nebſt Gefhirre und Wagen, 
ein Paar zahme Rehe ſtehen baldigſt zu verkaufen. 
I. eine man in der Exped. d. Boten. f 
Wee, Cremona⸗Violine vom Jahre 1690 iſt zu 
en. Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Ho fe⸗ 
Ter auf der Langgaſſe. 
Er Ein Billard mit völligem Zubehör weiſet zum Kauf 


er Commiſſionair Hutter. 
Ws „den 6. Januar 1840. 


EI Berfonen finden Unterfommen. 


aft 35 Ein unverheiratheter Brauntweinbrenner wird 
ad geſucht. Näheres in der Exped. d. Boten. 


1 ch. PR 

185. Wer feinen ec 6 L ichen oder Fichten: Loh 

abzulaſſen hat, wolle gefälligſt baldige je von Quan⸗ 
titat und Preig an den Unterzeichneten machen 

Be im Januar 1846, Schroͤter, Lederfabritant. 


e ſchäf ti gun e ſ.u ch. 
178. Nicht zu übersehen! 

Ein Mann von mittleren Jahren, der eine correcte Hand 
ſchreibt und ſi 110 feit längerer Zeit dem Schreibfach gewid⸗ 
met hat, wuͤnſcht außerm Hauſe Beſchäftigung zu finden, 
mit dem Bedeuten: daß er die ihm zukommenden Schreibe⸗ 
reien mit . und Accurateſſe liefern wird. 

Darauf Reflektirende wollen ſich gefaͤlligſt in der Exped. 
des des Boten melden. 


Perſonen finden Defchefctg 
111. Zwanzig Arbeiter zum Holzrücken n finden 
dieſen Winter hinlängliche Beſchäftigung und 
wollen ſich melden in dem Vorwerk Nro. f 23 in 
Schmiedeberg. 


Geld verkehr 
27. Capitalien von 100, 300, 400, 700 und 2500 Ahl 
(auch getheilt) find auszuleihen durch den Commifſionair 
Meyer in Hirſchberg. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 
FEC CC oo RR RER A RR ÄENERE 


* 116, Einen Lehrling nimmt unter billigen Be⸗ * 
* dingungen an H. Breslauer, Kaufmann; * 


. in Friedeberg a. O. 
c b e e NN BL 5.2755 
121, 


Lehrlingsgeſuch. 
Ein junger Mann, welcher Luſt hat die Handlung, zu er⸗ 
lernen, A die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann in mei: 
ner Specerei⸗, Material⸗, Farbe⸗Waaren⸗, Tabak- und 
Wiens ein vort eilhaftes Unterkommen finden. 
Schweidnitz, den 3. Januar 1846. 
Julius Fuchs. 
a * . Ba 
129. Ein Apotheker⸗ Lehrling — 
8 wird in eine Schleſt ſche Offizin gefucht, geeignete junge ? 2 
* Leute können ſich deshalb unter ſehr annehmbaren Be: u 


— 
% 


2 dingungen melden in der Expedition dieſes Blattes. 


N GEREETHTERTITTTSTENTSOTEBLTLATTRSUTEITEETER 


168. Einen Lehrling nimmt ſogleich Schneider Pohl in. 
Kunnersdorf. 


164. Offene Zimmerlehrlings⸗Stelle. 


Ein fittlich erzogener junger Meuf ich welch 
er einem guten Elementar⸗Unterrich im Zei 1 

nen Vorkenntniſſe erlangt hat und das Zimmers 
handwerk 2 erlernen will, kann durch mich 
im 280 fle eines s ein ſehr vortheil⸗ 
haftes Unterkommen find en. 


Fried eberg a. Gu. Franz Scoda. 


Berfonen fı ſuch en Üntertommen. 


= 


Ein mit guten Zengniffen veel en unerheiratheter Kut⸗ 
ſcher, Dr 12 baldiges Unterkommen. eee ere 
theilt die Expedition des Boten. 


7 
1 


2 * 


151. 1.) Ein Handlungs⸗Commis, mit guten Atteſten, 
ſucht recht bald ein Unterkommen. 

2.) Werden zwei A zur „„ 
(mit . Lehrgeld). — Das Nähere ſagt der Commif⸗ 
ſionair Meyer in Pi chberg. 


Verloren. 
152. Eine Schnupftabaksdoſe wurde am Freitag Abend ver: 
loren. Dem guten Freunde, der ſie in der Expedition dieſes 
Blattes abliefert, wird eine Belohnung zugeſichert. 
135. Gefundenes Steinſalz. 5 
Auf der Straße nach Greiffenſtein iſt von mir ein Salzſtein 
gefunden worden. Der Eigenthuͤmer wolle ſich bis zum 16. d. 
bei mir melden. Später würde ich ihn verkaufen. 
Roͤhrsdorf bei Friedeberg. Haͤusler Heidrich. 


Geſtohlen. 
107. Zwei Thaler Belohnung ſichert der Unterzeichnete Dem⸗ 
jenigen unter Verſchweigung ſeines Namens zu, welcher zur 
Wiedererlangung einer, in der Neujahrsnacht auf dem Gute 
des Paſtor Renſch geſtohlenen, kupfernen Waſſerwanne bei⸗ 
trägt. Dieſe war etwa , Ellen lang und Ellen breit, oval 
und mit zwei Loͤwenkoͤpfen auf beiden Seiten zum Angreifen 
verſehen. An der ausgeſchweiften Vorderſeite befand ſich ein 
1 BERN welches eine Jahreszahl — muthmaßlich 
802 — enthielt. Hirſchberg, den 5. Januar 1846. 


Renſch. 


r Zu ver miethen. 
144. Ein vortheilhaft gelegener Laden, mit oder ohne Stube, 
iſt va oder Oſtern zu vermiethen innere Schildauer Straße 
Nr. 70. 5 


142. Bytterlaube Nr. 36 iſt im Hinter hauſe eine ſehr freund⸗ 
liche Wohnung von drei Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 
‚108. Drei auch vier freundliche Stuben nebft lichter Küche 
und Zubehör find in meinem Hauſe No. 1006 zu vermiethen. 
Hirſchberg. We 2.0008 
173. Eine Stube mit Alkove vorn heraus, ft zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Stockgaſſe No. 129. Korbmacher 
Aug. Roſe. 


— — — 


143. Eine ſehr freundliche Stube nebſt Altove, im erſten 
Stock vorn heraus, iſt bald oder Oſtern zu vermiethen innere 
Schildauer Straße Nr. 70. 


— 


nahe am Wohngebäude. Auch iſt mit 1 ein gro⸗ 


e 
Vorſchriften gebaut. Das Naͤhere daſelbſt. 


183. Ein Handlungs: Gewölbe _ 
mit Utenſilien, BEER, Ladenſtube nebſt nöthigem Gelaß 
und freundlicher Wohnung, am Markt, dem Rathhaus gegen⸗ 
uͤber, worin ſeit alten Zeiten Specerei⸗Handel betrieben 
werden, ſteht zu vermiethen und Oſtern zu 9 5 Das 
Nähere wird auf portofreie Briefe gern ertheilen der Eigen⸗ 
thümer J. G. Grüttner. 
Goldberg den 4. Januar 1846. ö 


174. In No. 644 vor dem neuen Thote iſt eiue Stube ven } 


heraus, nebſt Kammer zu vermiethen. — 
132. Eiula dun 


u 1 0 9: R 
Sonntag den 11. Januar 1840 ladet der Unkerzeichnete . 
ſeiner Antrittsfeier verehrliche ele als auswärtige G Sr 
ganz ergebenſt ein; für gut befetzte Tanz⸗Muſik, gutes 5 
traͤnk und Speiſen wird beſtens geforgt fein. a 
Waltersdorf bei Lahn, den 2. Januar 1846. 7 
Je ſſch e, Pachtbrauek⸗ 


— — ͤ —ę—ẽ — — —— 

109. Sonnabend den 10. c., ladet zur Falch 1 

Wur ſt und Zubehör ergebenſt ein Lippert in den 3 indem. 
— ——— — 


11 
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. 1 Kr f 4, 
Wechsel- und Geld- Cours. I. 2 
ER 
Breslau, vom 3. Januar 1846. S888 
— — b = . ® 
Wechsel-Course. pri Geld, 2 | 5 a 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — 139. 8 88 Fr * 
Hamburg in Banco, àvistal — 150% IS ' S g 
dito dito 2 Mon. — 140% 88 22% 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6.24% 2 8 83 
Wen 2 Mon. — 102% [U 8 257 
Berlin avistaf — | 99% 582252 a | 
dito - - - I 2 2 Mon — 99 2.5993 
Geld - Course. E = 3 2 255 ö 
2 — 77 
Holland. Rand- Ducaten - at 2 SAA 
Kaiser Ducaten - 96 zur — 
Friedrichsd’or - - - - - - . er 8 5 
Lnge 2 111˙4 22 Mrz 2 
Polnisch Papier-Geld - - I - 94, Fe N 
WienerBanco-Notenä150Fl. 103 /,, — 3 588822 
Effecten - Course. . 6 
2 
Staats -Schuldseh., 3½ p C. — ? E 133 
Seehandl-Pr.-Sch,, & 50 Kt 881, 927 u e, 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr., 4 pC. — 102 Jar ı ET 
dito dito dito 3 P. 9% | — K 4 
Schles. Pl. v. A0 0 0 Rtl., 31, b. — 97 2 4 S2 
dito dt. 500 - 3½ b. C.] — 5 2 2 2 * 4 
dito Lit B. 100 - 4p. C. 181% S 
pP 4 3 2 CH: 
dito dito 300 - 4b. C — vr SE ar 
dito dito 500 - 3½ p. C 961, 15 2 8 8 
Disconto - We x 2 7 f 
22 


Getreide „marit Prei ſe. 1 
Hirſchberg, den 31. Dezbr. 1848. = 


Der w. Weizen g. Weizen] Roggen J Gerſte baer 
Scheffel rtl. ſor. pf. rtl. far. pf. ien h rtl. ah vf. a tr N 
Höchſter 2020 — 2] 7 
Mittler 212 —1 21 10610 —] 11-1727, 
Niedriger 2180— 1020 J 1014 


Erdſen I Söchſerſ 2. Mütter J 12T] - 


1 7 * 9 
Jauer, den 3. Januar 1846. 2 


Hechter e F210) g12 T= 
Mittler 222 662 4 1.10 112 
Riegel 2 14 I 1 0 2] - l i 


